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Schiffe wie unſere Frauen. Ich trinke auf 
die Geſundheit von Miß Alice.“ — Das 
Gaſtmahl auf der „Hohenzollern“ dauerte 
anderthalb Stunden. Prinz Heinrich ſaß 
zwiſchen Frau Rooſevelt und Fräulein Alice 
Rooſevelt. Gegenüber dem Prinzen ſaß 
Präſident Rooſevelt zwiſchen dem deutſchen 
Botſchafter von Holleben und Vizeadmiral 
von Tirpitz. Außerdem nahmen an dem 
Male theil die Herren aus dem Gefolge des 
Prinzen Heinrich und des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt, einige hervorragende Amerikaner und 
Deulſche, ſowie Karl Schurz. 


Präſident Rooſevelt reiſte um 3 Uhr 
nach Waſhingtou ab, während Prinz Heine 
rich den Dampfer zur Fahrt nach der 
Battery (Südſpitze von Newyork) beſtieg. 
Dort eingetroffen, begab er ſich unter 
militäriſcher Eskorte den reichgeſchmückten 
Broadway hinauf zum Beſuch des Rath⸗ 
baufes. Die Fahrt nach dem Rathhaus 
legte Prinz Heinrich in Begleitung des 
deutſchen Botſchafters von Holleben, des 
Koutreadmirals Evans und des Private 
ſekretärs des Mayors, Reynold, im offenen 
Wagen zurück. Trotz des Regeus hielt eine 
dichte Menſcheumenge den Broadway bis 
zum Rathhaus beſetzt. Zwei Schwadronen 
Milizkavallerie, lauter Gentlemenreiter, 
trabten dem Wagen des Prinzen voran. 
Der Pring wurde von der Menge auf dem 
ganzen Wege jubelnd begrüßt. Auf dem 
Broadway und in Wallſtreet bereiteten die 
Börſenleute ihm eine eigenartige Begrüßung, 
indem ſie ſeinen Wagen mit Konfetti in 
Geſtalt von Telegraphenpapierſtreifen be⸗ 
warfen, worüber der Prinz freundlich 
lächelte. Die Begrüßung fand im ſoge⸗ 
nannten Zimmer des Gouverneurs ſtatt. 
Hierhin entſandten die Aldermen, welche 
eben in ihrem Berathungsſaale Sitzung 
hielten, eine Abordnung, die den Prinzen 
Heinrich nach dieſem Saale geleitete. Da⸗ 
ſelbſt überreichte Mayor Low dem 
Prinzen Heinrich die Urkunde über das ihm 
von der Stadt Newyork verliehene Ehren- 
gaſtrecht und hob hervor, daß die Verleihung 
für die hohe Achtung und die iunige 
Freundſchaft Zeuguniß ablegen folle, welche 
die Stadt für den Prinzen hege. Die Ver⸗ 


den Botſchafter herum, klappte einen Bogen] Hoch auf den Präfidenten Rooſevelt, worauf 
Papier auf feinen breiten Rücken und ſchrieb] die Muſik die amerikaniſche Nationalhymne 
die Kabeldepeſche. ſpielte. Der Präſident erhob ſich ſofort 
Die „Poſt“ erzählt noch folgende Epiſoden: und antwortete, gleichfalls in englijder 
Bemerkt wurde nach dem Stapellaufe, wie Sprache: „Ich möchte meinen herzlichen 
Präſident Rooſevelt zuſammen mit feiner] Dank für die gütigen Worte ausdrücken, 
Frau und Tochter den Text einer Depeſche welche Euere königliche Hoheit mir gewidmet 
an den deutſchen Kaiſer auſſetzte und dieſelbe[ haben und ich möchte Ihnen zu wiſſen thun 
dann laut vorlas. Die Epiſode trug einen (das ijt kein leeres Kompliment), daß Eure 
gemüthlichen Charakter. — Während des] Königliche Hoheit bereits einen aufrichtigen 
Gabelfrühſtücks in der Feſthalle, das nach Platz in unſerer Zuneigung und unſereni 
dem Stapellauf ſtattfand, waren Telegramme] Wohlwollen gewonnen haben. Wir würdigen 
des Kaiſers au den Prinzen und an Fräuleinſes in hohem Maße, daß Seine Majeſtät der 
Alice Rooſevelt eingegangen, welche die letztere deutſche Kaiſer Sie zu dem amerikaniſchen 
ſofort zu beantworten wünſchte. Der Präſi⸗ Volke entjandt hat, und ich danke Ihnen 
dent verlangte darauf einen Papierblock und perſönlich, und dafür, was natürlich von 
Bleiſtift. Nachdem er einen Satz geſchrieben, viel höherer Wichtigkeit iſt, daß Sie einen 
nahm Frau Rooſevelt ihm den Bleiftift| Schritt unternommen haben, der naturgemäß 
weg und fügte etwas hinzu, worauf Fräulein] die beiden großen Nationen enger aneinander 
Rooſevelt das Telegramm an den Kaiſerſ knüpfen muß, deren Freundſchaft fo viel für 
vollendete. die zukünftige Wohlfahrt der ganzen Welt 
Das von Fräulein Rooſevelt nach dem bedeutet. Um ſchließlich Ihuen einem 
Stapellauf an Se. Majeſtät den deutſchenperſönlichen Wunſche von mir Ausdruck zu 
Kaiſer gerichtete Telegramm lautet in dentſcher[ geben, fo iſt es der, daß ich mit großer 
Ueberſetzung wie folgt: „Seiner Majeſtät dem Freude dem Tage entgegenſehe, an 
Kaiſer, Berlin. „Meteor“ iſt glücklich vom welchem ich Gaſt bei Ihnen in Ihrer 
Stapel gelaufen. Ich gratuliere Ihnen, danke] Eigenſchaft als Admiral an Bord eines 
Ihnen für die mir erwieſene Liebenswürdig⸗Ihrer Schlachtſchiffe fein werde.“ Der 
keit und fende Ihnen meine beſten Wünſche. Präſident ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch 
Alice Lee Rooſevelt.“ auf Seine, Königliche Hoheit den Prinzen 
Bei dem Gaſtmahl an Bord der kaiſer⸗J Heinrich. — Später erhob Prinz Heinrich 
lichen Pacht „Hohenzollern“ brachte Prinzſſein Glas nochmals und dankte, indem er 
Hein rich von Preußen, nachdem die Tafel] ſich an Fräulein Alice Rooſevelt wandte, 
beendet war, folgenden Trinkſpruch in] dieſer vor allem für die wahrhaft reizende 
engliicher Sprache aus: „Herr Rooſevelt, Art, in der fie die Taufe des „Meteor“ 
Sie find hier an Bord als Gaſt Sr. Maj. vollzogen habe. „Wir Seelente“, ſogte 
des deutſchen Kaiſers, und ich glaube, daß Prinz Heinrich, „ſollen ein wenig aber⸗ 
dies das erſte mal iſt, daß ein Präſident gläubiſch fein. (Zu Admiral Evans ſich 
der Vereinigten Staaten je an Bord eines wendend, ſchaltete der Prinz ein: Ich 
der Schiffe Seiner Majeſtät geweſen iſt. glaube, Evaus, wir ſind es nicht.) Wie dem 
Wolle Gott, daß es nicht das letztemal ſein auch fei, dieſem Fahrzeug iſt eine beſonders 
möge! Ich möchte Ihnen herzlich für den glückliche Laufbahn ſchon „um deswillen bes 
Empfang danken, den ich ſeit dem erſtenſſchieden, weil es von Riiufilerhond erbaut 
Tage, an dem ich gelandet bin, bis zu iſt (hierbei wandte der Prinz dem auweſen⸗ 
dieſem Augenblicke gefunden habe, und es den Erbaner der Yacht ſich zu) und weil es 
iſt mein aufrichtiger und gewiſſer Eindruck, bei feinem erſten Erſcheinen auf dem Waſſer 
daß ein ſtarkes Gefühl perſönlicher Freund⸗ mit dem Namen einer Dame verknüpft iſt. 
schaft zwiſchen uns erſteht. Möge es ſich Sind wir Seeleute doch auch gewohnt, von 
ausdehnen zum Heile unſerer zwei großen unſerem Schiff als von „ihr“ zu ſprechen, 
Nationen.“ Der Prinz ſchloß mit einem] und halten und behandeln wir doch unſere 
— — . A — — 
ſchimmernden Angen, hoch aufgerichtet, ſitzt „Nein, Dlling, das fanuft Du mir nicht 
Adeltraut vor ihm, jung und ſchön im Feuer] zumuthen! Weiß Gott, ich bin um Deinet⸗ 
der Begeiſterung. : willen zu jedem Weg und Dienft bereit, 
Und als fie ihm nun die Hände ent⸗ Hans Ulrichs Schwelle aber betrete ich nicht. 
gegengeſtreckt und leiſe fortfährt: „Wie Ich bin ein einfacher Maun, unter Arbeit 
können wir den Mann einer Gefahr aus⸗ ergraut, aber für dieſen leichtſinnigen, hoch⸗ 
ſetzen, der unſer Halt und Troſt iſt!“ daf geborenen Mann halte ich mich zu gut. 
neigt der Jüngling ſeine Stirne auf die] Mußt mir das nicht übel nehmen, mein 
Hände und bleibt ſo lange, lange. Kinting, denn er iſt bei alledem Dein Bruder, 
ag „Hör' mal, whe a 599 aber dabei muß es bleiben.“ 
ich ganz euergiſch, „ich hätte eigentlich gehen et , 
können, da Ihr beiden ganz was abſonderlich „Ach, Onkel, wie könnte ich das! Ich 
1127 muß Dir ja recht geben. Mir und den 
ernſtes zu beſprechen habt, aber, Kinting, Kleinen hat Haus Ulrich wohl ; 
nun ift es zu ſpät dazu, und da ſcheint mir, gethan.“ — n wohl am weheſten 
Ihr fagt dem Alten ganz offen und ehrlich, [EIN * 
Der Freiſchulze fährt in der That nach 


was es wieder giebt.“ 
D. .. Vom Bahnhofe geht er geraden 


„Ja, das wollen wir, Herr Biermann.” ; A d 
Cornel richtet ſich empor und erfaßt des] Wegs zu Floris’ Hauſe und läßt ſich dem 
Baukier melden. 


Freiſchulzen Hand, ihm alles berichtend. 
Mit ausgeſtreckter Hand kommt derſelbe 


„Einem alten, treuen Freunde wie Ihnen 
fol die wichtige Angelegenheit nicht ver⸗[ dem alten Mann entgegen und heißt ihn 
freundlich willkommen. 


borgen bleiben.“ 
In ernten Sinnen fibt der alte Mann „Wie geht es in Schwanthal, mein lieber 
da, dann ſagt er euergiſch: Herr Biermann? Iſt alles wohl? Auch mein 
„Adeltraut hat recht, und am beſten ift| Sohn?“ 
„Alles bei beſter Geſundheit! Ganz 


es, einer von uns macht fich auf nach D... 
und bringt Herrn van der Straaten die Schwanthal ſchickt Ihnen Grüße, von Ihrem 
Jungen garnicht zu reden.“ 


Antwort. Adeltraut und Sie, Herr Leut⸗ 
nant, werden nicht die Zeit dazu haben, da „Führt Sie die Sehnſucht nach Ihrem 
legen Sie die Angelegenheit vertrauensvoll Neffen her?“ 

„Die erſt in zweiter Linie, Herr van der 


in meine Hände. Ich habe mir ſchon läugſt 
vorgenommen, einmal nach meinem Neffen] Straaten. Heute trieb mich die Beſorgniß 
nach D. .. und der Auftrag von zwei 


und der Friede zu ſehen.“ 
„Ja, Onkel Biermann, ja,“ ruft Fräulein] tiefbekümmerten und augſtvollen Menſchen.“ 
von Weidlingen faft freudig, „geh' Du ſelbſt, „Sie wiſſen alles?“ grüßend. 
mit unſeren Wünſchen ausgerüſtet, ein Brief „So iſt es! Adeltraut und Cornel ſchicken Es iſt jo traut und gemüthlich hier, faſt 
köunte verloren gehen. Wenn es irgend mich als Boten zu Ihnen. Hier find Ihreſwie in Schwanthal. Die Herren ſitzen auf 
einen Zweck hätte, an Hans Ulrichs gute Briefe.“ der Terraſſe mit dem Ausblick auf die ſchön 
Floris ergreift die Schreiben und tritt gepflegten Gärten und trinken alten Rhein⸗ 


Geſinnung zu appelliren, würde ich ſagen, 
verſuch' es, Du alter, treuer Freund!“ an das Fenſter. Sein Auge fällt auf die! wein. (Fortſetzung folgt.) 


Für den Monat März koſtet 

die „Thorner Preſſe“ mit dem Illu⸗ 

ſtrirten Sonntagsblatt durch die Poſt be⸗ 
zogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
ſchäf | Katharinenſtr. 1. men 
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Prinz Heinrich in Amerika. 
Der Stapellauf der neuen Yacht des 

deutſchen Kaiſers, das Ereigniß, um deſſent⸗ 

willen die Reiſe des Prinzen Heinrich in der 

Hauptſache unternommen worden iſt, hat, 

wie berichtet, am Dienſtag Vormittag ohne 

Zwiſcheufall, indeſſen bei wenig freundlichem 

Wetter ſtattgefunden. Daran ſchloſſen ſich 

im Laufe des Dienſtags eine Reihe von Feſt⸗ 

lichkeiten, die für den hohen Gaſt in Newyork 

von offizieller und privater Seite arrangirt 
worden waren. 

Der Präſident Rooſevelt war bei der 
Stapellauſſeier in ſchwarzem Gehrock, Paletot, 
und Zylinderhut erſchienen. Er iſt von 
kräftiger, aber kaum mittelgroßer Statur. 
Die Bräfidentin, eine ſympathiſche Erſcheinung 
in den beſten Jahren, trug eine ſchwarze 
Seidenrobe mit gleichem Seidenpaletot und 
dunkles Pelzwerk, Fräulein Alice Rooſevelt 
eine dunkelblaue Sammetrobe, einen großen 
runden ſchwarzen Hut mit Federn und eine 
lange Schwarzfuchsboa mit gleichem rieſen⸗ 
großen Muff. — Die auf der Dampffähre 


Ueberfahrt nach Shooter Island eifrig bei 
der Arbeit und dürften mit ihren Reſultaten 
auch zufrieden fein, zumal ſich Prinz Heinrich 
unter anderem auf einem Bilde zuſammen 
mit dem Präſidenten, auf dem zweiten Bilde 
gemeinſam mit Fräulein Aliee aufnehmen 
ließ. 

Bei der Taufe des „Meteor“ ereignete 
ſich ein heiterer Zwiſchenfall. Prinz Heinrich 
wüunſchte eine Nachricht feinen kaiſerlichen 
Bruder zu ſenden und rief dem in der Nähe 
ſtehenden Botſchafter von Holleben zu: 
„Kommen Sie doch mal her, Ich muß einen 
Schreibtiſch haben.“ Er drehte darauf ſcherzend 


Die Schwäne von Weidlingen. 

Roman von Emmy von Borgſtede. 
——  — (Nachdruck verboten.) 

(48. Fortſetzuug.) 

„Haben Sie ſich bereits eutſchieden?“ 
„Nein, ich bin in der entſetzlichſten Auf⸗ 
regung — ich weiß nicht, was ich thun ſoll! 
“unt mein Vater die Forderung nicht an, 
© ift er in der guten Geſellſchaft unmöglich, 
ein Verfemter, und anderſeits — follen wir 
wirklich ein theures Leben aufs Spiel ſetzen?“ 
„Wie können Sie zweifeln!“ Des Mäd⸗ 
cheus Wangen färben ſich roth, ihre Augen 
glänzen. „Iſt es nicht ein Verbrechen, um 
einer Laune willen — denn nur Laune iſt 
ba ſeiteus Haus Ulrichs — ein reiches, koſt⸗ 
tee (eben vernichten zu wollen? Herr van 
ſchließunaten hat an mich und meine Ente 

Wer appellirt und ich ſage: Nein!“ 
finten fi raut! Ich möchte Ihuen zu Füßen 

ſin en für dieſes Wort, aber En 

„Kein Aber, mein Freund! Was kümmert 
uns das Urtheil der großen Menge! Ich 
verachte es! Ich halte es für ein Verbrechen, 
eine geſellſchaftliche Forderung zu erfüllen, 
welche das höchſte erbarmungslos von uns 
verlangt. Auch Ihr Herr Vater denkt edel 
zu 10, um das Gerede der großen Menge 
5 eloriren, Wäre es eine Beleidigung, 
würde l. anders geſühnt werden könnte, fo 
loſe Coe a Nein wagen, denn die makel⸗ 
Hans Ulri hres Vaters gilt auch mir alles. 
vorrufen und aber wollte einen Streit her⸗ 
er das Mitt es gelang ihm nicht, da ergriff 
» dei Bank el der Beleidigung. Wie Fann 
Wenn denselben arte verantwortlich machen, 
zuzahlen 24 er sees wird, Kapital ans⸗ 

Verwundert und entzückt blick : 
anf das Mädchen. Mit Gerbe Ale 


Schriftzüge des geliebten Mädchens, und ſein 
Herz klopft ſchneller. 

Er reißt den Umſchlag ab, ſeine Blicke 
überfliegen die Zeilen. Adeltrant Weidlingen 
hat allen Stolz, alle Zurückhaltung in der 
Angst ihres Herzens vergeſſen. Um meinete, 
um unſeretwillen iſt das Duell unmöglich! 
Das ſpricht klar und deutlich aus jedem 
Wort. Und zuletzt ſchreibt ſie: 

„Wenn meine Worte nur ein wenig 
Macht über Sie haben — und wie ſtolz, 
wie glücklich würde mich das machen — bitte 
ich Sie, zu uns nach Schwauthal zu kommen! 
Ihr Haus harrt Ihrer zu jeder Stunde!“ 

„Süßes Mädchen,“ der Mann lächelt 
ſtrahlend wie ein Jüngling, „die Sorge um 
mich hat alſo doch den Baun Deines Stolzes 
gebrochen. Nun freue ich mich beinahe, 
daß es ſo kommen mußte!“ 

Daun wendet er ſich an ſeinen Gaſt. 

„Mein Sohn und Fräulein von Weid⸗ 
lingen verbieten mir, der Herausforderung 


mir, daß Haus Ulrich keinen Grund hat, ſich 
von mir beleidigt zu fühlen. Mag deun die 
Geſellſchaft die Naſe rümpfen über mein 
Verhalten, ich frage nicht danach. Sie find 
natürlich mein Gaſt, Herr Biermann. Ihren 
Neffen werde ich holen laſſen.“ 

Der Schulze widerſteht der liebeus⸗ 
würdigen Aufforderung nicht und bleibt in 
dem ſchön eingerichteten Hauſe. Doktor 
Wolffhardt wird benachrichtigt und erſcheint 
ſofort, den Onkel mit herzlicher Freude be⸗ 


Folge zu leiſten, und auch mein Gefühl ſagt 
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nationale Freundſchaft, 


leihung des Ehrengaſtrechtes ſei die höchſte 
Auszeichnung, welche Newyork zu vergeben 
habe. Newyork fet die Hanptftadt Amerikas 
und der Mittelpunkt des kommerziellen und 
geiſtigen Lebens Amerikas, zu dem die 
Deutſchen ſoviel beitragen. 
rich erwiderte 
Mayors bewegt; er 
wickelung 


auf dieſe Auſprache 


können. Alsdaun 


habe beſuchen 


nehme. Der 
Wünſchen 
verabſchiedete ſich hierauf. 
leitete den Prinzen zum Wagen. 

Nach dem Feſtakt im Rathhaus begab ſich 
der Prinz auf die „Hohenzollern“ zurück und 
von dort zum Mayorsgaſtmahl im Metro⸗ 
politanklub, welches um ½7 Uhr begann. 
Nach Beendigung des Mayorsbanketts, bei 
welchem offizielle Reden nicht gehalten 
wurden, begab ſich Prinz Heinrich, von einer 
Kavallerieeskorte geleitet, zu der Feſtvor⸗ 
ſtellung im Metropolitan Opera Houſe. Das 
Hans trug reichen Blumenſchmuck und war 
mit Glühlichtern in den deutſchen und 
amerikaniſchen Farben glänzend erleuchtet. 
Fünf Logen waren zu einer ſolchen für den 
Prinzen und ſein Gefolge vereinigt. Die 
Loge war mit Purpurſammet ausgeſchlagen 
und mit dem deutſchen Wappeubild und 
kaiſerlichen und königlichen Emblemen ver⸗ 
ſehen. Der ganze Raum war mit Guirlanden 
von Roſen und Stechwinden durchzogen, an 
allen Konturen der Balkons ergläuzten Glüh⸗ 
lichter. Die Mitte des Brofceninm3 zeigte 
die Wappenſchilder der Vereinigten Staaten 
und Preußens in Glühlicht. Vor dem Vor⸗ 
hang war ein aus Blumen und lichtem Ge: 
webe hergeſtellter beſonderer Vorhang ange⸗ 
bracht. Um 7 Uhr wurde das Haus für das 
Publikum geöffnet, welches ſich in dichten 
Scharen eingefunden hatte. Als der Prinz 
erſchien, ſpielte das Orcheſter „Heil Dir im 
Siegerkranz“. Das Publikum bereitete dem 
Prinzen einen begeiſterten Empfang; Prinz 
Heinrich verueigte fic) wiederholt zum Dante, 
Zur Aufführung gelangten der erſte Akt aus 
„Lohengrin“, der zweite Akt ans „Carmen“, 
der dritte Akt aus „Aida“, der vierte Akt 
aus „Taunhäuſer“, der erſte Akt aus „La 
Traviata“ und die erſte Szene des vierten 
Aktes aus „Le Cid“. Ju den Zwiſchenakten 
ſpielte die Muſik deutſche Kriegslieder und 


amerikaniſche Potpourris. 


Die neue Kaiſeryacht „Meteor III.“ geht 
zunächſt nach Southampton, wo fie durch 
die Firma Waring und Son ihre innere 
Ausſtattung und künſtleriſche Ausſchmückung 
erhalten ſoll. 

Vom Mitlwoch wird aus Newyork gemeldet: 
Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich verblieb 
heute Vormitlag an Bord der „Hohenzollern“; 
die geplante Ausfahrt nach dem Grant-Deufmal, 
der Columbia⸗Univerſity und der Normalſchule 
wurde aufgegeben. Um 2%, Uhr begann das von 
den Vertretern der Induſtrie und des Handels zu 
Ehren des Prinzen veranftaltete Gabelfrühſtück 
im Sherrh'ſchen Heftanrant. Auf jedem der acht 
Tiſche, an welchen das Frühſtück eingenommen 
wird, iſt ein Tafelaufſatz aufgeſtellt, gebildet aus 
Orchideen und foftbaren, aus deutſchen Knollen 
gezogenen Tulpen und Miniaturleuchtthürmen 
mit Kaiſerkronen. Das Tafelgeſchirr iſt Dresdner 
Porzellan, jedes Stück trägt das Hohenzolleru⸗ 
wappen. Die Dekorationen im Saal ſind Meiſter⸗ 
ſtücke der Blumenkunſt. Auf dem Balkon find nur 
die Damen und Freunde der 100 Eingeladenen zu⸗ 
gelaſſen. — Auch heute find die Zeitungen voll 
von Schilderungen der Feſtlichkeiten; ſie feiern 
den Prinzen Heiurich in immer wärmeren 
Worten. — Das Bankett, welches die „Newyorker 
Staatszeitung“ heute Abend im Hotel Waldorf⸗ 
Aſtoria zu Ehren des Prinzen Heinrich giebt, 
wird um 8 Uhr beginnen. Den Vorſitz wird 
Hermann Ridder, der Mitbeſitzer der „Newyorker 
Staatszeitung“ führen. Die Trinkſprüche werden 
in folgender Reihenfolge ausgebracht werden: 1. 
Auf den Präſidenten Rooſevelt und den deutſchen 
Kaiſer von Whitelaw Reid. Chefredakteur der 
„Neyork Tribune“, 2. Willkommen unſerem hohen 
Gaſte von Ridder“, und eine Erwiderung des 
Prinzen Heinrich. 3. Auf die Preſſe von St. 
Clair MeElway, Chefredakteur des „Brooklyn 
Eagle“, 4. Sachſeublut. Was wir Deutichland in 
der Litteratur, Kunſt, Wiſſenſchaft und Mufit 
verdanken, von Charles Emory Smith, Chef⸗ 
redakteur der „Philadelphia Preß“. 5. Juter⸗ 
von Charles William 
Knapp, Chefredakteur der „St. Lonks Republik“. 
Die genannten vier Chefredakteure find die her⸗ 
vorragendſten amerikaniſchen Journaliſten. Der 
Präſident des Bankett⸗Komitees iſt Melville E. 
Stone, Generaldirektor der „Aſſociated Preß“. — 
Nachdem es die ganze Nacht bis heute früh ſchwer 
geregnet hatte, hat das Wetter in den Vormittags⸗ 


ſtunden ein weniger drohendes Ausſehen ange 


nommen, ſodaß die Hoffnung beſteht, daß der 
Fackelzug der deutſchen Vereine heute Abend bei 
trockenem Wetter vor ſich gehen kaun. An dem 
Zuge find 320 Vereine mit ungefähr 10000 Fackele 
Trägern und 24 Mufitfopellen betheiligt. Der 
Prinz wird vom Gebäude des Arionvereins aus, 
wo ihm vom Feſtpräſidenten Wyland auch eine 
Adreſſe überreicht wird, den Vorbeimarſch des 
Zuges abnehmen. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Die Geſchenke 
für den Präſidenten Rooſevelt find eine Büſte 
des Kaiſers in Garde⸗du⸗Korpsuniſorm mit dem 


Prinz Hein- 
des 
rühmte die Ent⸗ 
und Bedeutung Newyorks in 
finanzieller, kommerzieller und geiſtiger Be⸗ 
ziehung und gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß er dieſe intereſſaute Stadt 
dankte 
Prinz Heinrich für den Empfang, der ihm 
am Sonntag und heute bereitet wurde, und 
erklärte, daß er mit ganz beſonderer Freude 
die Auszeichnung des Ehreugaſtrechts entgegen⸗ 
Prinz ſchloß mit den beſten 
für die Stadt Newyork undſf 
Der Mayor ge⸗ 


Adlerhelm, ein Paſtellbild des Prinzen Heinrich 
in Admiralsuniform und eine vom Kaiſer auge⸗ 
fertigte Marinetabelle. — Mis Clara Barton, die 
Präſidentin der amerikaniſchen Geſellſchaft vom 
Rothen Kreuz, welche an den Prinzen Heinrich 
einen Willkommenbrief gerichtet hatte, wurde 
vom Prinzen dadurch ausgezeichnet, daß er einen 
Adjutanten zu ihr ſchickte, um ihr feinen Dank 
ausſprechen zu laſſen; beim Empfange des Ad⸗ 
utanten trug 1 Barton das ihr von 
Rea Wilhelm dem Großen verliehene Eiſerne 
renz. 

Zur Förderung der guten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Dentſchland Han fhe 
Unionſtaaten bildete ſich in Berlin 
wie das Berliner Burean der Newyorker Staats⸗ 
zeitung meldet eine Vereinigung von einfluß⸗ 
reichen Männern, deren Aufgabe ſein wird, das 
gegenſeitige Verſtändniß der beiden Nationen nach 
Kräften zu fördern, falſchen Darſtellungen auf 
Grund eigener Sachkeuntniß eutgegenzutreten; 
auf Erweiterung der Handelsbeziehungen zwiſchen 
Dentichtand und den Unjonſtaaten hinzuwir⸗ 


„ In Beſprechung des Empfanges, welchen Se. 
Königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen in 
Amerika gefunden, ſagt das „Wiener Fremden- 
blatt“: Die Wirkung der zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten ausgetanſchten Sympathie⸗ 
bezeugungen wird ſo leicht nicht verloren gehen. 
Die Deutſchen und die Amerikaner können mit 
autem Gewiſſen ſagen, daß die Geſchichte ihrer 
Bölker von gegenſeitiger Feindſchaft nichts zu 
melden weiß. Mehr noch wirkt die Thatſache, 
daß die politiſchen Wege Deutſchlands und der 
Unionſtaaten ſich nirgends kreuzen. Das Blatt 
neunt die aufgetauchten Gerüchte, daß Deutſchland 
in Südamerika nach Landbeſitz ſtrebe, ein unſiuniges 
Märchen. Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: 
Wenn auch augenblicklich ein poſitives Ergebniß 
der Prinzeureiſe nicht vorzufinden iſt, fo werden 
doch diejenigen, welche in eine weitere Ferne 
ſchauen, genug Gelegenheit finden, am fernen 
Horizont einen intimen Frenndichaftsbund zwiſchen 
beiden Reichen zu erblicken. — Die Londoner 
„Morning-Poſt“ ſpricht die Zuverſicht aus, die 
neue Kaiſeryacht werde manchmal die Waſſer des 
Soleut fehen, in welchen Kaiſer Wilhelm fo durch⸗ 
aus heimiſch fet. Der dentſche Kalſer hätte keinen 
beſſeren Vertreter als den Prinzen Heinrich von 
Preußen wählen können, um ihn nach Amerika zu 
entſenden. Es ſei nicht jedermann gegeben, in 
Amerika ſich Volksthümlichkeit zu erwerben, aber 
Prinz Heinrich habe ſie mit einem Schlage er⸗ 
rungen und die von ihm daſelbſt gemachten Er⸗ 
fahrungen werden für ihn und durch ihn für den 
Kaiſer ſehr nitzlich fein bei den künftigen Bezie⸗ 
hungen Deutſchlands mit Staaten von mehr 
demokratischen Einrichtungen. „Standard“ ſchreibt, 
die Hoffnungen, die das Blatt für den Erfolg des 
Beſuches des Prinzen Heinrich gehegt, ſeien voll⸗ 
kommen erfüllt worden. Der Willkommen, welcher 
dem Prinzen Heinrich vom Präſidenten entboten 
wurde, fei mehr als ein vorübergehender Höflichkeits⸗ 
akt und es ſei kein Zweifel darüber, daß infolge 
des Beſuches des Prinzen Heinrich Deutſchland 
und die Vereinigten Staaten thatſächlich beſſere 
Freunde geworden ſeien. „Daily News“ führt 
aus, die Taufe der neuen Yacht des deutſchen 
Kaiſers habe Gelegenheit geboten zu o 
nationalen Freundſchaftskundgebungen für Dentſch⸗ 
land, die zweifellos nichts von ihrer Herzlichkeit 
verlieren werden während der übrigen Dauer des 
Beſuches des Prinzen in Amerika. Der Kaiſer 
ſei die Quelle von überraſchenden Ideeen, aber er 
habe niemals einen beſſeren Gedanken gehabt, als 
den, ſeine neue Yacht in Amerika bauen zu laſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Annahme des von der Regierung im 
ganzen und im einzelnen als abſolut unannehm⸗ 
bar bezeichneten Kompromißautrags zum 
Zolltarif in der Mittwochſitzung der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion des Reichstages bezeichnet die 
„Freiſ. Ztg.“ als den „Anfang vom Ende“. 
Der Kahn mit der Bolltarifvorlage fei im 
Sinken begriffen. Im ganzen ſtehen von den 
28 Mitgliedern der Kommiſſion 17 der Re⸗ 
gierung gegenüber. Von den National: 
liberalen ſagten ſich die Abgg. Benmer, 
Blankenhorn und Paaſche von dem Kompro⸗ 
mißantrag los, ſtellten ſich alſo auf den 
Standpunkt der Regierungsvorlage. Nur 
Abg. Sieg verblieb auf Seiten des Kompro⸗ 
mißantrags. Abg. Paaſche erklärte, daß er von 
dem Kompromißantrage zur Regierungsvor⸗ 
lage abſchwenken wolle, da ein mehreres doch 
nicht zu erreichen fei. Er bat das Zentrum, 
ebenſo zu verfahren. Die Entſcheidung 
führte Abg. Graf Schwerin⸗Löwitz, Präſident 
des deutſchen Landwirthſchaftsraths, herbei, 
welcher namens der konſervativen Partei er⸗ 
klärte, daß, wenn die Regierung nicht ent⸗ 
gegenkomme, die Rechte die Verpflichtung zu 
Handelsverträgen auf dieſer Grundlage nicht 
werde übernehmen können, ſondern ein voll⸗ 
ſtändiges Scheitern der Vorlage vorziehe. 
Die Verantwortung ſei für die Regierung 
umſo ſchwerer, als fie gegen die Mehrheit 
des Reichstags und der deutſchen Landtage 
handle. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt: Die 
Regierung befindet ſich nicht einmal in einer 
ſo günſtigen Lage wie bei der Kanalvorlage. 
Damals konnte ſie das Abgeordnetenhaus 
auflöſen und an die Wähler appelliren. Das 
iſt jetzt unmöglich, weil die Regierung ſi 
einzig und allein auf die Nationalliberalen 
fügt und bei den Neuwahlen an die Wähler 
ſowohl gegen die Konſervativen und das 
Zentrum, wie gegen die Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten appelliren müßte. Das 
einzige, was übrig bleibt in der Zollfrage, 
iſt, das havarirte Schiff preiszugeben, die 
Tariſvorlage im Reichstag zurückzuziehen und 
den Verſuch zu machen, wie weit ſich die 
einzelnen Planken bei den Verhandlungen 
über Tarifverträge mit dem Auslande ber» 
werthen laſſen. 


Zur Frage der Eheſcheidung des Groß⸗ 
herzogs erklärte der Präſident der heſſiſchen 
Kammer bei Beginn der Sitzung am Montag 
zur Richtigſtellung der Mittheilung des 
„Wolffichen Telegraphenbureaus“, daß die 
Fraktionsvorſtände der zweiten Kammer um 
Angabe der Gründe für die Eheſcheldung des 
Großherzogs erſucht hätten, an der Meldung 
fet nur das richtig, daß eine Beſprechung der 
Vorſtände ſtattgefunden habe, deren Zweck 
lediglich geſchäftlicher Natur geweſen ſei, daß 
allerdings auch andere Fragen berührt worden 
ſeien, ohne daß man jedoch uach irgend einer 
Richtung hin Beſchlüſſe gefaßt habe. 

Zur Feier des 100jährigen Jahrestages 
der Geburt Viktor Hugo's, des bedeutendſten 
NomantiferS der Frauzoſen, der am 26. 
Februar 1802 zu Beſangon das Licht der 
Welt erblickte und am 22. Mai 1881 in 
Paris ſtarb, war am Mittwoch in Paris 
das Pantheon, wo er beſtattet iſt, mit 
Schildern, welche die Buchſtaben V. H. 
trugen, geſchmückt. Eine große Menſchen⸗ 
menge wogte ſchon in früher Morgenſtunde 
in den anliegenden Straßen. Von 9 Uhr ab 
begann die Anfahrt der offiziellen Perſönlich⸗ 
keiten, unter ihnen das diplomatiſche Korps, 
die Miniſter und Angehörige der Familie 
Hugo. Um 10 Uhr erſchien Präſident Loubet 
in Begleitung des Miniſterpräſideuten Waldeck⸗ 
Rouſſeau und wurde von der Menge lebhaft 
begrüßt. Die Gedächtnißrede hielt der Aka⸗ 
demiker und frühere Miniſter Hanotanx. Er 
führte aus, daß die Dankbarkeit der Nach⸗ 
kommen das Gedächtniß großer Männer 
wacherhalte und betonte, daß Viktor Hugo 
zu denen gehöre, die am meiſten zum Ruhme 
Frankreichs auf geiſtigem Gebiete beigetragen 
haben. Redner entwarf in kurzen Zügen 
ein Lebensbild des Dichters, deſſen Lebens⸗ 
werke in fo engem Sufammenbange mit der 
Geſchichte feiner Zeit geſtanden habe, daß 
man beide nicht von einander trennen könne. 
Das größte Verdienſt, welches Viktor Hugo 
ſeinem Vaterlande erwieſen habe, ſei, daß er 
die frauzöſiſche Sprache der ganzen Meuſch⸗ 
heit dienſtbar gemacht habe. Sein Werk ſei 
unvergänglich; bei feinem Tode habe Frank⸗ 
reich und die geſammte Welt Palmen auf 
ſeiner Bahre niedergelegt als Zeichen unaus⸗ 
löſchlichen Schmerzes. Hanotanx ſchloß mit 
einem Hinweis auf die großartige Leichen⸗ 
feier für Hugo und ſagte, vor ihm hätten 
die Pforten des Pantheons ſich wieder ge⸗ 
öffnet, um dem Ruhm dort wieder Einkehr 
zu gewähren. Den Worten Hanuotaux ging 
eine Rede des Miniſters der ſchönen Küſte, 
Leygues vorauf, welcher Hugo als ruhmge⸗ 
krönten Dichter und unvergleichlichen Bürger 
feierte. Der feierliche Akt wurde durch 
muſikaliſche Vorträge und Wiedergabe von 
Dichtungen Viktor Hugos eingeleitet und be⸗ 
ſchloſſen. — Auf dem Kapitol zu Rom ere 
folgte Mittwoch Vormittag die feierliche 
Uebergabe der von einem franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſchen Komitee der Stadtverwaltung von 
Rom gewidmeten Viktor Hugo⸗Büſte. Der 
Feier wohnten der Minifter des Auswärtigen, 
Prinetti, der franzöſiſche Botſchafter Barrere 
ſowie Mitglieder des Senats und der De⸗ 
pntirtenkammer bei. 

Ueber einen deutſch⸗chineſiſchen 
Vertrag melden die „Times“ aus Peking: 
Der Vertrag zwiſchen Deutſchland und China 
über die ausſchließliche Erwerbung von Berg⸗ 
werksregalen in gewiſſen Theilen Schantungs 
iſt zwar noch nicht unterzeichnet, doch iſt 
kein Widerſtand von feiten Chinas zu exe 
warten, falls Deutſchlaud ciuwilligt, eine Ab⸗ 
gabe von 7 ſtatt 5 Prozent zu gewähren. 
Deutſchland richtet überall deutſche Poſten 
ein; namentlich in den Vertragshäfen in 
Tſinaufu, der Hauptſtadt Schantungs, konkurrirt 
die deutſche Poſt mit der chineſiſchen. 

Aus der Mandſchurei wird über 
Chabarowsk gemeldet: Die Expedition a 
Oberſten Irman, der Die Tunguſenban en 
unter Wanluchn bei Tukeme zerſprengte, hat 
mit den Mongolen in dem an die Provinzen 
Zizikar und Kirin angrenzenden Theil der 
Mougolei Beziehungen angeknüpft. Der 
Oberkommandirende der Truppen des Chaba⸗ 
rowsker Militärbezirks erhielt von verſchiedenen 
mongolischen Fürſten Briefe, in welchen die⸗ 
ſelben für die Eutſendung der ruſſiſchen 
Truppen gegen Wanluchu und die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe im Lande ihren Dank 
ausſprechen und ihm mittheilen, daß ſie be⸗ 
ſchloſſen hätten, in Tukeme ein Denkmal zu 
errichten, auf welchem in ruſſiſcher, mongo⸗ 


ch liſcher, tibetaniſcher und chineſiſcher Sprache 


Juſchriften angebracht werden follen, die auf 
die Befreiung der Mongolen durch die Ruſſen 
von ihren Leiden hiuweiſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Februar 1902. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin beſuchten geſtern Nach⸗ 
mittag die Ateliers der Bildhauer Schott und 
Maguuſſen. Zur Abendtafel bei Ihren 
Majeſtäten waren geladen: General der 
Jufanterie von Bock und Gemahlin, General 


der Infanterie von Hammerſtein und Gee 
mahlin, und Botſchaftsrath Frhr. v. Eckard⸗ 
ſtein. — Heute Morgen unternahmen beide 
Majeſtäten den gewohnten Spaziergang im 
Thiergarten. Der Kaiſer beehrte darauf, 
ebenfo wie geſtern Vormittag, den Reichs⸗ 
kanzler Graf von Bülow mit ſeinem Beſuch 
und hörte im königlichen Schloß die Vor⸗ 
träge des Chefs des Zivilkabinets Wirkl. Geh. 
Raths Dr. von Lucauus, ſowie des Miniſters 
Dr. Sludt und des Präſidenten des evange⸗ 
liſchen Oberkircheuraths Dr. D. Barkhauſen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute 
der Schlußbeſichtigung in der Militärturnan⸗ 
ſtalt, welche hente ihr fünfzigjähriges Jubiläum 
feiert, bei und nahm dort das Frühſtück ein. 

— Wie aus Kiel depeſchirt wird, findet 
den neneften Beſtimmungen zufolge die Bes 
grüßung des in die Heimat zurückkehrenden 
Prinzen Adalbert durch das Kaiſerpaar be⸗ 
reits am 14. März abends in Brunsbüttel 
ſtatt, wo der Kaiſer und die Kaiſerin an 
Bord des „Kaiſer Wilhelm II.“ von Bremer⸗ 
Haven eintreffen. Am folgenden Tage bes 
ſucht das Kaiſerpaar das Schulſchiff „Charlotte“, 
kehrt dann mit dem Prinzen Adalbert auf 
dem „Kaiſer Wilhelm II.“ zurück und ſetzt 
mit dem Sohn die Fahrt nach Kiel fort. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: 
Staatsſekretär Dr. Graf von Poſadowsky iſt 
durch Influenza an das Bett gefeſſelt und 
hierdurch in dieſen Tagen behindert, den 
Berathungen der Zolltarifkommiſſion beizu⸗ 
wohnen. 

— Der „Reichsauzeiger“ veröffentlicht eine 
Auorduung des Breslauer Regierungspräſi⸗ 
denten, welche das am 10. Mai 1895 ers 
laſſene Verbot der Einfuhr des Rindviehs aus 
Galizien aufhebt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
verhandelte heute über Zölle, Zuckerſteuer 
und Börſenſteuer. Abg. Richter (freiſ. Vp.) 
beantragte den auf 473628000 Mark bes 
meſſenen Etatsauſatz der Zölle um 20 Milli⸗ 
onen Mark zu erhöhen, da vorausſichtlich die 
Getreidezölle wegen der letzten ſchlechten 
Erute einen bedeutend höheren Ertrag liefern 
würden, als veranſchlagt fet, Dem wider⸗ 
ſprachen die auweſenden Vertreter der Re⸗ 
piernugen, namentlich Bayerus und Sachſens, 
Schließlich wurde ein Vermittelungsantrag 
des Abg. Müller⸗Fulda (Ztr.) angenommen, 
den Etatsſatz um 12 Millionen zu erhöhen. 
Die Zuckerſtener wurde nach dem Anſatze der 
Vorlage angenommen, nachdem Staatsſekretär 
v. Thielmann erklärt hatte, über die Vers 
handlungen der Brüſſeler Buderfonferena 
keine beſtimmte Auskunft geben zu können, 
da die Verhandlungen noch jHiweben; er 
hoffe aber, daß eine Einigung der Mächte 
ſtattfinden werde. Bei der Börſenſteuer bee 
antragte Abg. Richter, die Einnahme aus der 
Stempelabgabe für Werthvapiere (19774000 
Mark) um 2½ Millionen Mark höber einzu⸗ 
fiellen, zog aber feinen Antrag, nachdem dieſer 
von der Regierung als unaunehmbar be⸗ 
zeichnet worden, wieder zuriſck, worauf die 
Börſenſteuer nach den Auſätzen der Regierung 
genehmigt wurde. Morgen beräth die 
Kommiſſion den Kolonialetat. Unter großer 
Heiterkeit wurde von einem Mitgliede der 
Wunſch ausgeſprochen, daß dabei nicht wieder, 
wie im Vorjahre Proben von Uſambarakaffee 
ausgetheilt werden möchten. 

— Die freiſinnige Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhanjes hat folgenden, ſchon im Vorjahre 
geſtellten Antrag von neuem eingebracht, die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, bald⸗ 
möglichſt einen Geſetzeutwurf vorzulegen, nach 
welchem den Sladt⸗ und Landgemeinden der 
Provinz Bolen eine ihrer Einwohnerzahl 
und Steuerbeiträge entſprechende Vertretung 
auf den Kreistagen eingeräumt werde. 

— Die Denkſchrift der Auſiedelungskom⸗ 
miſſion für Poſen und Weſtpreußen pro 
1901 iſt im Abgeordnetenhauſe ausgegeben 
worden. 

— Wegen unrichtiger Führung des Schieß⸗ 
buchs wurde in Trier der Hauptmann Koch 
vom 29. Jufauterieregiment vom Oberkriegs⸗ 
gericht zur Dieuftentlaffung und 3 Monaten 
Feſtung verurtheilt. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die Ver. Säge⸗ und Hobelwerke R. Schaak 
u. Ko. A.⸗G. Memel veröffentlicht ihre Bilanz 
pro 1901. Danach wird das Aktienkapital 1500 000 
Mark betragen. Der Verluſt vom 1. Dezember 
1900 bis 31. Anguſt 1901 belief ſich auf 302000 Mk. 
Der Verluſt ſoll durch Reduktion des Aktienkapitals 
gedeckt werden 

Die Herrenkonfektionsfirma Moritz 
Jeſſel in Stettin befindet ſich in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten. Die Verbindlichkeiten betragen, 
dem „Konfekt.“ zufolge, 220000 Mk.; es wird ein 
Vergleich in Höhe von 60 Proz angeboten. 

Ueber die Motoren⸗ und Motorfahrzeng⸗ 
gejellichaft Helios in Aachen, G. m. b. H., 
iſt der Konkurs eröffnet worden. 


r K. Y YT —— mséózAa 
Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem südafrikanischen Kriegsſchauplatz it 
den Buren ein neuer Durchbruch durch die enge 
liſchen Linien gelungen. Lord Kitchener tele⸗ 
graphirt aus Prätoria vom Sonntag: Wie Oberſt 
Byng berichtet, verſuchten 600 Buren vom Süden, 
welche eine Heerde Vieh vor ſich hertrieben, am 
23. Februar des Nachts auf der rechten Seite der 
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8 auf 
asberg durchzubrechen, wo Bhug Bi blung 


noite Vyugs geuau in der Richtun 
emingtons linker Flanke hat. Einer Anzahl 
von Buren gelang der Durchbruch, nachdem fie 


all . Die Neuſeeländer 
¡es zurückgelaſſen hatten u unmittelbarer 


ei 3 75 erkeit. 3 
Rie bes Schlachten ende 
und 6 Verwundete zurück eitere Einzelheiten, 
insbeſondere über die britiſchen Verluſte, liegen 
noch nicht vor: f 

iter meidet Lord Kitchener vom Monta 
wieder ge empfindliche Schlappe. , 
gram kautet: Ein leerer Convoy von Vondongp's 
Kao ellen wurde bei Wolmaranſtad, ungefähr 
19 Meilen ſüdweſtlich von Klerksdorp angegriffen 
und nach heftigem Kampfe weggenommen. Die 
Eskorte heſtand aus dem 5. Bataillon Yeomanrh, 
pret Kompaguien Northumberlandfüſtlieren und 2 
Geichiigen, Einzelheiten liegen noch nicht vor. Die 
Buran kamen offenbar aus erheblicher Eutferunng, 
die Verf ¿ 

kfolgung iſt aufgenommen. 
—— — 


Provinzialnachrichten. 
w Ding, 26. Februar. (Zur Reichstagserſatz⸗ 
Ga! in Elbing⸗Marienburg.) Der Fürſt zu Dohna⸗ 
¡ lobitten ſchreibt der „Krenzztg.“: „Wie ich 
on anderweitig erklärt babe, ijt mir offiziell 
eiue Kandidatur zur Reichstagswahl in Elbing⸗ 
arienburg überhaupt nicht angetragen worden. 
ollte dieſes geſchehen, fo würde ich dieſelbe ab: 


nen.“ 
RR ATT ARI IRA DATAN 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Februar 1902. 

— (Zur Neubeſetzung des Korps⸗ 
kommandos.) Das von Danzig aus verbreitete 
Gericht, Prinz Friedrich Leopold werde als Korps⸗ 
ommandeur Nachſolger des Generals v. Lentze 
werden, entbehrt, wie dem Berl. Lokalanz.“ aus 
Danzig telegraphirt wird, der Begründung. 

— (Roondenkmal in Berlin.) Der Auf⸗ 
ruf, den ſoeben das Lokalkomitee für ein Roon⸗ 
denkmal in Berlin veröffentlicht hat, iſt von 
Militärperſonen nicht unterzeichnet. Dies erklärt 
ſich daraus, daß unter dem Offizierkorps unſerer 
Garniſon ſchon vor längerer Zeit eine Sammlung 
für das Roondenkmal ſtattgefuuden hat, deren 
Ertrag auch bereits an das Hauptkomitee abge⸗ 
führt iſt. 

— Das Scharfſchießen) des Jufanterie⸗ 
regiments Nr. 140 aus Inowrazlaw auf dem 
hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatz, welches vom 
24. bis 28. d. Mts. ftattfinden follte, iſt auf den 
3. und 4. März verlegt. E 
u (Bejoundere Uebungsſchulen für 
bie ſtädtiſchen Lehrerinnenſemin are) 
miiſſen nach einer Verfügung des Kultusminiſters 
eingerichtet werden. Vom 1. April 1903 ab ſollen 
nur noch ſolche Seminariſtinnen zur Ablegung 
der Lehrerinnenprüfung zugelaſſen werden, die 
nachweiſen können, daß ſie während ihres letzten 
Seminarjahres wöchentlich mindeſtens 5 Stunden 
in einer Uebungsſchule unterrichtet haben. Durch 
die Forderung einer beſonderen Uebungsſchule 
kommen diejenigen Städte, welche ein Lehrerinnen⸗ 
ſeminar unterhalten, in eine mißliche Lage, da die 
Einrichtung einer ſolchen Schule mit erheblichen 
Koſten verknüpft iſt. Aus einzelnen Städten mit 
Lehrerinnenſeminaren wird denn auch berichtet, daß 
die Stadtverwaltungen beabſichtigen, die bisher 
ſtädtiſcherſeits unterhaltenen Seminare für Lehrer⸗ 
innen lieber eingehen zu laſſen, als der Forderung 

es Miniſters nachzukommen. In dieſem Falle 
würde, es dann Sache des Staates fein, die ers 
forderlichen Lehreriunenſeminare einzurichten. 
Von der miniſteriellen Verfügung würde auch 
Thorn berührt werden, wo die Seminariſtinnen 
bisher theils in der böhern Mädchenſchule theils 
in der zweiten Gemeindeſchule ihre praktiſchen 
Uebungen abgehalten haben. 

„ (reisausſchuß.) Die nächſte Sitzung 
wird nicht am 8., ſondern am 11. u. M. ftattfinden. 

— (Rreistag.) Ein Kreistag wird am 22, März 
um 12%, Uhr im Saale des Kreishauſes ſtatt⸗ 
finder, Aur, demielben_wird der Herr Landrath 

Y de Ñ 
ber reis elegen belts ny i und die Verwaltung 
au der Kleinhahnen Culmſee⸗ > 
Zeibitich, die Nothſtandsangelegenheitend os a 
erftatten. Ferner foll der Hanzhaltsvoranfchlag 
r 1902/03, welcher im weſentlichen von dem des 
ur ea nicht abweicht, feſtgeſtellt werden. 
uf der Tagesordnung ſtehen noch: Entlaſtung 
der Rechnung der Kreiskommunalkaſſe und der 
Krankenkaſſe für 1900/01; Abänderung des Maß⸗ 
ſtabes bezüglich der Vertheilung der Kreisabgaben, 
di ablen pp. Nach dem Kreistage werden ſich noch 
A Wahlberechtigten aus dem Wahlverbaude der 
Vabtren, Graudbeſitzer im Kreishausſaale zur 
bort eines Kreistagsabgeordueten für den bis⸗ 
amelntittergutsbeſitzer Herrn Linke⸗Zelguo vere 


i 


— 


Rechner Kämmereikaſſenetat für das 
der Salta as jahr 1902/03), der zurzeit im Burean 
und 13 9 latur ausliegt, zerfällt in 16 Einnahme⸗ 
ruppen neRabetitel. Er weiſt außerhalb der Titel- 
eſtande als außerordentliche Einnahmen aus dem 
Heſtande pee Vorfahres 10000 ME. und aus dem 
lichem E der Gasanſtalt 20000 ME. auf. An ordent- 
bemerkt "fen giebt die Gasanſtalt, wie hier gleich 
abre. Wie: TOOOOME. gegen 60000 Mk. im Bore 
berſchuß veel „Aus dem Grundbeiig“ find an 
Sa ep 880 ch de weiten laut beſonderem 
fällen 190395 Urlabres. eden und AS 
Der Titel U prigegen 18728,50 Mk. des Vorjahres. 
Kapitallen und zwar dur Zinſen von ausſtehenden 
54 214.56 Mk., pfandfreie. Sppothekenkapitalien, mit 
Mark, von Werthpapferen Darlehnen mit 2676051 
A — unter ſich genngten Rt bon 5 

9682.43 IRE, in Summa 87033 80 Mabel mm 
tel I „Aus untzbaren Rechten? ‚gegen 88 207.9. 
— Rechten auf feſte Geldrentenngt unter A. 
atmen an Renten bon ländlichen Gey rarer 
Aädpachtskauon und Auerkennungsgebſügd d cken 
mib es, Gigenthum (bei Straßen heren file 
imme 68 Mk., unter B. „Aus Rechten au abe. 
Markiſt Gefälle" die Einnahmen aus Chanfice- 
ftrafen 5 Ufergeldern, Staats dotation, Polizeſ⸗ 
Titel l De 45679,73 Mk., zuſammen weiſt der 
abre auf Ties d gegen 48 806,32 Mk. im Vor⸗ 
chuppen“ weiſt „Einnahme aus dem Betroleum- 
Ko tape 200) RO ee ait ner onen 
Betriebsfteuer 4500 MP. gegen 1000 dt bringt die 
jahres. Die direkten Gemeindeftenern. Pesto 
8 Elnkommenſtener mit 295000 Me. , beſtehend 


ebänbeftener mit 159300 Mk. und die Gewerbe 


Das Tele⸗ 546 


insbeſondere über den] V 


ſteuer mit 69675 Mk., bringen bei denfelben 
Zuſchlägen wie im Vorjahre 20475 Mk. 
mehr und zwar 523975 Mk. gegen 503500 Mk. des 
Vorjahres. Die Gemeindeabgaben für Militär⸗ 
perſonen ſind mit 5000 Mk. dieſelben geblieben. 
Unter den indirekten Steuern ſind Bierſteuer und 
Zuſchlag zur Branftener mit 20500 Mk. gegen 
20400 Mk. angeführt, Hundeſtener werden 3900 ME. 
wie im Vorjahre und Luſtbarkeitsſtener 2600 Mk. 
wie gleichfalls im Vorjahre erhoben. Die geſammten 
Gemeindeſteuern betragen 570322,90 Mk. gegen 
657,90 Mk. im Vorjahre. Titel VII „Zu⸗ 
wendungen zu Zwecken der Armenpflege“, der ſich 
in der Hauptſache aus freiwilligen Beiträgen, Ge⸗ 
ſchenken ꝛc. und einer Stiftung zuſammenſetzt, ent 
hält 2497,50 Mk. gegen 2197,50 Mk. des vorigen 
Jahres. Titel IX „Rückvergütungen und Er⸗ 
ſtattungen“, der ſich hauptſächlich aus Beiträgen 
der Sonderverwaltungen zu den Koſten der Hanpt⸗ 
verwaltung und ſonſtigen Exſtattungen der Sonder⸗ 
verwaltungen, darunter Zinſen und Tilgungs⸗ 
beiträge für die Schulbaudarlehen, zuſammenſetzt, 
ſchließt mit einer Einnahme von 71871,96 Mk. 
gegen 62 364,46 Mk. des Vorjahres ab. Unter Sine 
zurechnung des Titels „Sonſtige Einnahmen“, der 
mit 117975 Mk. faſt wie im Vorjahre feſtgeſetzt 
iſt, beträgt die Geſammtein nahme 932300 
Mark gegen 899200 Mk. im vorigen Etat. — 
Die Ausgaben haben bet dem Titel „Perſönliche 
Ausgaben“ eine Erhöhung erfahren, die zumtheil 
durch die geſetzlich geregelten Alterszulagen bedingt 
find. Unter Boj. 2 „Beſoldung für Nebenämter“ 
ift eine Mehrausgabe von 150 Mk. angeführt, als 
Remuneration für das Amt eines Gewerbegerichts⸗ 
Bureangehilfen und unter Pof. 3 „Penſionen und 
Unterſtützung“ find 2310 Mk durch die Penſtoni⸗ 
rung des Stadtſekretärs a. D. Wrzesniewski und 
900 Mk. durch die Penſionirung des Chauſſeeauf⸗ 
ſehers Haale mehr angeführt. Pos. 4. „Wittwen⸗ 
und Waijengelder hat ſich um 195,60 Mk. (für die 
Wiltwe des Stadtſekretärs Schäche) erhöht. Jus⸗ 
geſammt betragen die perſönlichen Aus⸗ 
gaben 178 249,90 Mk. gegen 175 006,60 Mk. im 
vorigen Fahre. Die ſächlichen Ausgaben, die ſich 
aus Bedürfniſſen für den Geſchäftsbetrieb des 
Magiſtrats, wie Schreibmaterialien, Heizung, Rei⸗ 
nigung, Druckkoſten 2e. zuſammenſetzen, ergeben 
mit 18 045,80 Mk. ein Mehr von 330 Mk. gegen 
das Vorjahr. Die Beiträge zu „Provinzial⸗ 
und Kreislaſten“ unter Titel II geben mit 
147 734,82 Mk. 1000 Mk. mehr als im Vorjahre. 
Titel III „Abgaben und Laſten für den Grund⸗ 
beſitz“, der ſich in der Hauptſache aus Beiträgen fiir 
Feuer⸗ und Haftpflichtverſicherungen zuſammenſetzt, 
beträgt mit einem kleinen Mehr 3325.25 Mk. Bei 
Titel IV „Unterhaltung der Kämmereigebäude, 
öffentlicher Plätze, Kanäle, Straßen ꝛc.“ ſind die 
mit 4200 Mk. vorgeſehenen Ausgaben für die 
Wiederherſtellungsarbeiten im Rathhauſe ausge⸗ 
fallen und ebenso die zur Pflaſterung der Chauſſee⸗ 
ſtrecke zwiſchen dem Leibitſcher Thor und dem 
Chauſſechauſe ſchwebende Schuld von 1980,19 Mk. 
Daffür find mehr eingeftellt die Zinſen auf die 
ſchwebende Schuld für den An3ban des Rath⸗ 
hauſes mit 1710 Mk. und zur Inſtaudſetzung der 
Chauſſeehäuſer 400 Mk. Der Titel ¡ft mit 79 368,53 
Mark um 2160 Mk. höher als im vorigen Jahre 
Titel Y „Ausgaben für den Petroleumſchuppen“ 
hat ſich um 100 Mk. auf 1480 Mk. erhöht. Titel VI 
„Ausgaben für das Grundſtück Mellienſtr. Nr. 87“ 
(Polizeiſtation auf der Bromberger Vorſtadt) ſchließt 
mit 2000 Mk. gegen 1870 im Vorfahre. Titel VI 
„Außerordentliche größere Banausgaben“ iſt mit 
4000 Mk. um 1353,19 Mk. niedriger als im Vor⸗ 
jahre. Titel VIII „Ausgaben zu polizeilichen 
Zwecken“, der in der Hauptſache die Straßen⸗ 
reinigung, Straßenbeleuchtung, Aich⸗ und Impf⸗ 
geſchäfte, Inſtandhaltung der Fenerlöſchutenſilien 
und Gelder für Waſſerverbrauch zu Löſchzwecken 
enthält, iſt in den meiſten Punkten auf der vor⸗ 
jährigen Höhe geblieben. Eine Erhöhung bringt 
u. a. die Poſition für Straßeuſprengung um 700 
Mk. auf 2000 Mk., die Straßenbeleuchtung um 
1000 Mk. auf 24500 Mk. und weiter die 
Beſoldung der Löſchmaunſchaft bei Bränden“ um 
700 Mk. auf 2500 Mk. Jusgeſammt ſchließt dieſer 
Titel ab mit 67373,50 Mk. gegen 64 349.50 Mk. im 
oriahre. Der Titel „Ausgaben für Armen⸗ 
pflege“ iſt um 300 Mk. erhöht, die auf Trans- 
porte und Bekleidungskoſten der in Fürſorge 
kommenden Perſonen gerechnet find, ſodaß ſich der 
e dicht. he schaf ica Titel X „Kultus, 

uterricht, iſſenſchaft und Gewerbe“ ift um 
4944,02 Mk. auf 238 814,50 Mk. erhöht, die Er⸗ 
höhung iſt in der Hauptſache durch den Zuſchuß 
an die Stadtſchulen entſtanden. Unter Titel 
XI und XII werden die Zinſen und Tilgungsbeträge 
für die ſtädtiſche Schuld ausgeworfen. Nen hinzu⸗ 
getreten ſind hier die von der 4prozentigen Stadt⸗ 
anleihe von 1901 auf die Hauptverwaltung ent- 
fallenden Beträge mit 1280486 Mk. Zinſen und 
12 765,10 Mk. Tilgung. Titel XI ſchließt ab mit 
66 961.63 Mk., Titel XII mit 35 051.77 Mk. Unter 
Hinzurechnung des Titel XIII „Insgemein“ ſtellen 
ſich fomit die Geſammtausgaben auf 932300 
gegen 899 200 Mk. und balaugiven mit der Einnahme. 


— (Coppernikusvexein.) Auf der Tages⸗ 
ordnung der nächſten Monatsſitzung, die am 
kommenden Montag den 3. März, von abends 
8¼½ Uhr ab im Fürſtenzimmer des Artushofes 
ſtattfinden wird, ſtehen außer einigen Mittheilungen 
des Vorſtaudes die Rechnungslegung für 1901/02 
durch den Schatzmeiſter Herrn Glückmann ſowie 
die Berathung des Haushaltungsplaues für das 
begonnene Vereinsjahr. In dem um 9 Uhr au: 
fangenden wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
wird zuerſt Herr Oberlehrer Semran einen Krug 
mit einem Spottbildniſſe Napoleons I. vorlegen 
und ſodaun Herr Prof. Boethke einen Vortrag 
über „Das Weſen des altrömiſchen Gottes Jauus“ 
halten. — Die Einführung von Gäſten, auch von 
Frauen, zu dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
wird gern geſehen. 


— (Der dentime Sprachverein) feiert 
Dienſtag den 4. März ſein fünfjähriges los: 
feft im Artushof. Den Feſtvortrag hält der Vor⸗ 
figende Herr Direktor Dr. Mahdorn, er wird 
darin allerhand „Eruftes und heiteres vom Ar⸗ 
beitsfelde des deutſchen Sprachvereins“ behandeln. 
Au den Vortrag ſchließt ſich wie gewöhnlich ein 
geſelliges Zuſammenſein im Fürſtenzimmer an, 
das eine dem Tage entſprechende feſtliche Ausge⸗ 
ſtaltung erfahren ſoll. Demgegen muß von dem 
in der vorigen Verſammlung angeregten Feſtmahle 
abgeſehen werden. Gäſte ſind, wie immer, ſo 
auch bei dieſem Vortrage wie bei der Nachfeier 
ſehr willkommen. 


Café Kaiſerkrone) wird bie 


— (Sm 
rumänische Nationalkavelle Bladescen“, bie To 


außerordentlich gefallen hat, vom 1. März ab 
wieder allabendlich konzertiren. 

— (Romanabdruck) Außer dem in täg⸗ 
lichen Fortſetzungen in dieſer Zeitung erſcheinenden 
Roman: „Die Schwäne von Weidlingen,“ gelangt 
in unſerer Beilage in wöchentlich 2—3 längeren 
Fortſetzungen noch ein zweiter Roman: „Das 
graue Haus“ von B. Coronh zum Abdruck. 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königlichen Staatsauwaltſchaft Thorn der 17 Jahre 
alte Arbeiter Theofil Orlowski, gebürtig aus 
Galsdorf, Kreis Brieſen, wegen Diebſtahls. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ces 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 106 Ferkel und 49 
Schlachtſchweine. Es wurden gezahlt 43 Mk. für 
fette Waare und 41—42 Mk. für magere Waare 
pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 27. Februar früh 1,28 Mtr. 
über 0. — Eistreiben auf Y, Strombreite. 


Mocker, 27. Februar. (Die Bierftener end- 
giltig genehmigt.) Die von dem Kreisausſchuß 
genehmigte Orduung wegen Erhebung eines Zu⸗ 
ſchlages zur Reichsbrauſtener und einer Bierſteuer 
in der Landgemeinde Mocker hat die Zuſtimmung 
des Herrn Regierungspräſidenten erhalten. Die 
Fer tritt am Tage ihrer Veröffentlichung 
inkraft. 

Stewken, 25. Februar. (Die Gemeindever⸗ 
tretung) wählte in ihrer geſtrigen Sitzung den 
Beſitzer Guſtav Schmidt zum Gemeindevorſteher 
und den Beſitzer Jakob Banfegrou jun. zum 
Schöffen und Steuererheber für die hieſige Ge⸗ 
meinde. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 24. Februar. (Unfall.) 
Die Arbeiterin Lewandowski ans Korht gerieth 
durch eigene Unvorſichtigkeit mit dem linken Fuße 
in die Trommel der Dreſchmaſchine, wobei der 
Fuß bis über den Knöchel abgeriſſen wurde. Die 
E ae jofort Aufnahme im Krankenhauſe zu 

Ulmſee. 


Mannigfaltiges. 

(„Du biſt ja mein Papa!“) Der 
Tod des welfiſchen Reichstagsabgeordneten 
Freiherrn von Hammerſtein, welcher das 
jüngſte von 21 Kindern des hannoverſchen 
Oberforſtmeiſters von Hammerſtein war, 
wovon 18 lebten, erinnert an vergangene 
Schnurren über dieſen Familienſegen. Daß 
der glückliche Vater die 
richtig unterſcheiden konnte, auch ſehr häufig 
die betreffenden Namen nicht wußte, iſt noch 
das wenigſte. Einmal ſoll er aber, lant 
„Frankf. Ztg.“, einen 6 jährigen Burſchen 
auf der Straße in der Goſſe umherwühlen 
geſehen haben mit entſprechend zugerichtetem 
Anzug. Er ſchalt ihn voll Entrüſtung ge⸗ 
hörig aus, war aber ſehr verblüfft, als auf 
feine Frage: „Wie heißt Du Schmußfink 
denn?“, der kleine Knirps indignirt ihm 
vorhielt: „Du biſt ja mein Papa! Kennst 
Du mich denn nicht?“ 

(Im Hofbräuhaus garten): Ham 
Sie's g'ſehgn? Der Berliner do hiut'n 
krieagt jetzt jcho dös viert Maß!! — Hab's 
ſcho g'ſehgn, Herr Nachba! Aba — unta 
uns g'ſagt — fo hat's kemma müaſſ'n! Da 
Reſervatrecht ums andere geht ſchö' Tangfam 
zum Deifil! 
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Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Februar. Bei Beginn der 
Sitzung der Zolltarifkommiſſion erklärte Abg. 
Gamp (freikouſ.), er wäre geſtern wegen der 
Theiluahme an der Beerdigung des Geheimen 
Rathes Woedtke verhindert geweſen. Er 
hätte ſelbſtverſtändlich Fiir den Kompromiß⸗ 
antrag geſtimmt. Abg. Müller ⸗ Meiningen 
(freiſ. Volksp.) erklärte, er mußte kurz vor 
der Abſtimmung die Sitzung verlaſſen, er 
hätte gegen den Antrag geſtimmt. Die 
Kommiſſion berieth ſodann Poſition 5 des 
Geſetzes betreffend den Zoll auf Buchweizen 
von 3,50 Mk. Die Abgg. Herold (Ztr.) und 
Graf Schwerin⸗Löwitz (konſ.) beautragten eine 
Erhöhung auf 5 Mk., Abg. Gothein (freiſ. Van.) 
wünſchte eine Ermäßigung auf 2 Mk. Frei⸗ 
herr von Wangenheim (Bund d. Landw.) be⸗ 
fürwortete die Erhöhung, die Abgg. Stadthagen 
(ſozdem.) und Müller⸗Sagan (freiſ. Vp.) dagegen 
wollten völlige Zollfreiheit für Buchweizen. 
Es werden ſchließlich 5 Mk. für Buchweizen 
mit 14 gegen 10 Stimmen angenommen. 
Poſ. 6 betreffend Hirſe mit einem Bolling 
von 1,50 Mk. wird angenommen, der Antrag 
Gothein, der für 1 Mk. iſt, abgelehnt. Die 
Kommiſſion vertagt ſich auf morgen 3 Uhr. 

Paris, 26. Februar. Heute Nachmittag fand 


die feierliche Enthüllung des auf dem Viktor T 


pur Slap errichteten Denkmals Viktor Hngos 
att. 

Nom, 26. Februar. Das zum Militär ein⸗ 
berufene Babuberfonal iſt, da es ſowohl für den 
Eiſeubahndienſt, als auch für den Militärdienſt 
bezahlt wird, vollſtändig zufrieden und thut feinen 
Dienft mit völliger Regelmäßigkeit. Der Bahn⸗ 
verkehr tft in gang Italien v6.3 normal. 

Jalta, 27. Februar. Uebet das Befinden 
des Grafen Tolſtoi wird gemeldet: Puls 
und Temperatur find befriedigend. Die Ent- 
zündung hat nachgelaſſen, doch iſt die allge⸗ 
meine Schwäche ſehr groß. 

London, 27. Februar. Die Prinzeſſin 
von Wales entging geſtern mit genauer 
Noth der Gefahr, bei der Preisvertheilung 
auf einer Pferdeausſtellung von einem 
Pferde überrannt zu werden. 


18 nicht mmer 


Newyork, 26. Februar. Nach einer Depeſche 
aus Halifax iſt dort der Dampfer des Norddeut⸗ 
chen Lloyd „Karlsruhe“ mit dem derſelben Geſell⸗ 
ſchaft gehörigen, anſcheinend beſchädigten Dampfer 
„Neckar“ im Schlepptan eingetroffen. 

Newyork, 26. Februar. Bei dem Frübftii in 
Sherrys Reſtaurant brachte Morgan einen Trink⸗ 
ſpruch auf Rooſevelt, den Kaiſer und den Prinzen 
Heinrich ans. Der Prinz erwiderte mit Trink⸗ 
ſprüchen auf „the captains of the industry“ und 
den Handel der neuen Welt. Alle Trinkſprüche 
wurden von den Anweſenden ſtehend angehört. 

Newyork, 27. Febrnar. Das von der „New⸗ 
horker Staatsztg.“ zu Ehren des Prinzen Heinrich 
verauſtaltete Diner im Waldorf⸗Aſtoria⸗Hotel 
nahm um 8 Uhr ſeinen Aufgang. Etwa 1200 Bere 
treter der amerikaniſchen Preſſe nahmen daran 
theil. Hermann Ridder von der „Newyorker 
Staatszeitung“, begrüßte den Prinzen mit den 
Worten: Ew. Königl. Hoheit haben die Mouroe⸗ 
doktrin verletzt, indem Sie, ein Vertreter des 
Kaiſers, nicht mehr ein Stück amerikaniſchen 
Bodens, ſondern uns alle erobert haben. Redner 
ſchloß mit dem beſten Wunſche für das Wohler⸗ 
gehen des Prinzen. Der Toaſt wurde ſtehend 
angehört und erntete ſtürmiſchen Beifall. Whitelaw 
Reid von der „Newyork Tribune“ feierte Kaiſer 
Wilhelm als den Vertreter alles beſten in 
Deutſchland, der von der Welt jetzt in ſeiner per. 
ſönlichen Größe anerkannt werde. „Er weiß, was 
er will, ſpricht es gerade heraus und handelt 
gerade darnach, wie es Rooſevelt in ähulſcher 
Weiſe auch thut. Obwohl oberſter Kriegsherr, hat 
Kaiſer Wilhelm doch den Frieden erhalten 
und die Lage der Arbeiter gehoben, FKunſt, 
Litteratur und alles gute und ſchöne gefördert 
und wächſt an Größe von Jahr zu Jahr. 
Drei Nationen ſind von Gott und Natur zu ewiger 
gegenſeitiger Freundſchaft beſtimmt: die Vereinigten 
Staaten, Dentſchlaud und England. Zwiſchen den 
erſten beiden hat ſtets intime Freundſchaft bee 
ftanden, ſchon des vielen deutſchen Blutes wegen. 
Auch der Kaiſer iſt davon durchdrungen. Indem 
ich auf des Kaiſers Wohl trinke, verhürge ich 
Rone die Zuſtimmung der ganzen amerikanischen 

reſſe. 

Prätoria, 27. Februar. Die Buren, welche 
am 23. Februar die Blockhauslinie bei 
Frankfort zu durchbrechen verſuchten, werden 
auf 6—800 Mann geſchätzt. Den Hauptſtoß 
hatten die Neufeeländer auszuhalten. Zwei 
Offiziere und 20 Maun fielen, 5 Offiziere 
und 33 Mann wurden verwundet. Die 
Buren hatten 15 Todte und 6 Gefangene. 


—õ — — — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenderlcht. 
127. Febr. 28. eb 1 


er 


Tend. die Von —. 
Ruſſiſche Banknoten v. Raffa 216 30 216 —75 
Warſchan 8 Tage. 21605 — 
Oeſterreichiſche Banknoten „85 30 | 85-25 


e Pools 3½ % „ 101 90 
e Konſols 3½ 0 101 90 02 10 


Breußiſche Konſols 3%, . .192 8092 90 
Bret i N 

refi 
entſche Reichsanlelhe 3% . 1 93 00 | 93 25 


Deutſche Reichsanleihe 3 Ye 102 40 102 50 
Weſtpr. Pfandbr. 3° nent. 1.189 80 90 00 
We er ad o. „ 198 3098 25 
Pofener fandbriefe 3% % . 98 9099 00 

= 1% . , 1102—90 102 80 
wollte pfandbriefe 4,9 | 99 80 | 99 75 
rk. 1%, Anleihe C . . . | 28-20) 28 10 
o: Mente 4% . - 1100 75 |100—70 
umän. 84 60184 60 


ente v. 1894 4% . 
Diston. Kommandit-Aukhell⸗ 196 
Gr. Berliners Strafenb. ALE, 211—50 [211—00 


arpeiter Bergw⸗Aktien 165—25 1166 - 60 
aurabíttte-Attien. .  , . ¿204—75 1207—00 
Nordd. MRreditanftalt-Wetien . 104 75 104 25 

Thorner Stadtauleihe 3, Y | — m 

Weizen: Luto in Newy. März. 87 86 / 
Spiritus: 70er loko . | 34—80 | 34—10 
Weizen Mai. . . . . 170 —50 170 —25 
„ Jul . 170 - 00 


„ Auguſt. 
Roggen Mai. . 
ieee Tl A 
= — ms R 8 — — 
Bank⸗ Diskont pCt. Lonthardzinsfuß 4 t. 
Privat⸗Diskout — pEt, London fg kant 8581. 
Berlin, 27. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
34,80 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50 er loto —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 27. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 17 inländische, 43 ruſſiſche Waggons. 


470-00 


92 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 27. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 6 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Südoſt. 3 

Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Tent- 
peratur — 1 Grad Celſ., niedrigite — 6 Grad 


Celſius. 


Standesamt Mocker. 


Vom 20. bis einſchließl. 27. Februar 1902 find 
gemeldet: 

a) als geboren: , 

1. Sattler Joſef Seite, S. 2. Steinſetzer 
Joſef Brunk, S. 3. Arbeiter Johann Kraw⸗ 
czynski, S. 4. Arbeiter Johann Pfeiffer, S. 5. 
Unehel. S. 6 Beſitzer Friedrich Heiſe, T. 7. Ar⸗ 
beiter Anton Plepianowsti, T. 8. Arbeiter Friedrich 
Schweigert, T 9. Arbeiter Anton Karaszewski, 
10. Arbeiter Karl Kietſchte, T. 11. Arbeiter 
Franz Zimkowski. T. 12 Arbeiter Johann Wise 
niewski, T. 13. Maurer Hermann Heinrich, S. 
14. Böttchermeiſter B. Jendrzejewski, S. 15. 
Vizefeldwebel Auguſt Nowack, S. 

b) als geſtorben: 

1. Margarethe Saath, 4 Mon. 2. Richard 
Schiemann, 8 Mon. 3. Alexander Schichoracki, 
2⅛ Y. 4. Alexander Jeſchke, 10 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schmiedemeiſter Friedrich Hoppe und Hen⸗ 
riette Wilczewski. 2. Arbeiter Johann Wrob⸗ 
lew3ti und Ww. Leotadie Drygalski. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Schachtmeiſter Auguſt Reinicke⸗Skurz mit 

Ww Ida Jaguſch. 


Kirchliche, Nachrichten. 

reitag den 28. Fehr y 

Evan et lub. Arche in Moder: > bends 7 Uhr: 
Vaſſionsandacht. Paſtor Meyer. 
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Bekanntmachung. 


Die Unterhaltung und das Auf⸗ 
ziehen der Feuermelder ſoll neu ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen liegen während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht im 
Stadtbauamt aus. 

Bewerbungen ſind bis zum 8. 
März, vormittags 11 Uhr, mit Wu 
ae der verlangten Entſchädigung 

em Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn den 25. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, 10. März d. Is., 
von vormittags 9 Uhr ab, 
ſollen im Gaſthauſe Barbarken nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 

werden: 
Aus dem Einſchlage 
1901/1902. 
A. Nutzholz. 
a. Barbarken: 3 
301 Stück Kiefern-Langholz mit 
116,91 fm. 
b. Guttan: 5 
7 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 6,90 fw, 
1 Stück Kiefern⸗Langholz mit 
1,11 fm. 
„ Ollek: g 
19 ene Kiefern⸗Langholz mit 12,20 
fm und 40 Stangen 4. Klaſſe. 
B. Brennholz. 
a. Darbarten : 
3 rm Eichen⸗Kloben, 
4 „ Birken⸗Kloben, 


13 4, Erlen⸗Kloben, 
3 ” 
2 „ 

527 „ „ 

235 „ Spaltknüppel, 
80 „ Kiefern-Rundknüppel, 
92 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
37 „ Kiefern-Reiſig 2. Klaſſe. 


b. Guttau: 
15 rm Eichen⸗Kloben, 
18 „Eichen ⸗Stubben, 
20 „ Birken⸗Kloben, 
6 „Birken ⸗Spaltknüppel, 
3 „ Birken⸗Stubben, 
7 „L Aspen⸗Kloben, 
1 „KAspen⸗Stubben, 


36 „ Kiefern⸗Kloben, 

19 „ Spaltknüppel, 
1 Rundknüppel, 
Boia Stubben, 
35 „ „ Reiſig 1. Klaſſe, 
e. Ollek: 


6 rm Erlen⸗Kloben, 
4 „ Erlen⸗Spaltknüppel, 
5 „K Erlen⸗Rundknüppel, 
6 „S Erlen⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
1 „ Aspen⸗Kloben, 

201 „ Kiefern⸗Kloben, 


BD y „ Spaltknüppel, 
199 „ Rundknüppel, 
88 „ „ Reeiiſig 1. Klaſſe, 
650 Reiſig 2. Klaſſe. 


Thorn den 35. Februar 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 12. März er., 
vormittags 11 Uhr, 
ſollen im Ziegelei⸗Gaſthauſe Thorn 
nachſtehende Holzſortimente öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 
Schutzbezirk Thorn. 

Aus dem Einſchlage 1900.01. 

Aus der Kämpe: 2 Stück Pappel⸗ 
Nutzholz mit 4,60 fm. 

Aus dem Einſchlage 1901/02. 

Aus dem Ziegeleiwäldchen und dem 
Ziegeleipark: 25 Stück Pappel- 
Nutzholz mit 47,59 km. 

Von der Chauſſee am Kinderheim: 
12 Stück Pappel⸗Nutzholz mit 
9,48 fm. 

Thorn den 26. Februar 1902. 

Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 1. März 1902, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn vor dem Hauſe 
Schloßſtraße 4: ; a 
1 Faß mit Wabenhonig 
en. 10 Ztr., 1 Fo mit 
Syrup ca. 10 Ztr., 18 
Kiſten mit Honigkuchen, 


10 Kiſten mit Kates 
öffentlich verſteigern. 


ng, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 
Am Sonnabend, 1. März 1902, 
werde ich in Wilkakrug bei Ottlotſchin 
bei dem Beſitzer Kwiatkowski: 


1 Bullenkalb, (jährig) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 8 

Thorn den 27. Februar 1902. 

Boyke, GerichtSvollzieher. 


Alle Diejenigen, 


welche Forderungen an die Nach⸗ 
laßmaſſe des am 20. d. Mts. zu 
Leibitſch verſtorbenen Gaſtwirths 
Wilhelm Wolter haben, werden 
aufgefordert, ſolche bis zum 10. 
März er, bei dem Unterzeichneten 
anzumelden. 
Wilhelm Wolter, Kaufmann, 
Leibitſch. 
immer mit Penſion ſofort 
chuhmacherſtr. 24, UL 


Möbl. 
zu haben 


| 10000 Mark 


Lose, 


zur III. Klaſſe, 206. Pr. Lotterie, 

müſſen bis Dienftag eingelöſt fein. Kauf⸗ 

loſe dieſer Klaſſe habe noch abzugeben. 
Der Lotterie⸗Einnehmer Dauben. 


Schülerinnen 


nehme in Penſion zu mäßigen Preiſen. 
Dziarnowska, Thorn, 
Bäckerſtr. 43. 
Guter, kräftiger, dreigängiger 


Mittagstisch 
in und außer dem Hauſe zu haben. 
S. Ryszkiewicz, Araberſtr. 3, L 

Ein en. anſt. Mädchen wird für 


Morgen Freitag 


4 trifft wieder ein Waggon Süd⸗ 
eine krauke Dame gaanz Zu er⸗ früchte ein. Es ſind ai beſonders 
fragen in der Gejhättsft, iefer Atg.] prachtvolle Früchte, die ich hiermit 
Herren geſucht für den Verkanf] äußerſt billig zum Verkauf bringe. 
” unſerer vorzügl. Zi: Ad. Kuss, Schillerſtraße. 
garren an ere Handler u. Private F 
gegen monatl. Vergütung von Mk. JE jp 9 
150 und hohe Proviſton, 4 > a NRgeien, 
Albert Sievers 8. Go., großenene Seng 
Hamburg 21. > 2 
Suche für mein Kolonialvanvene und „Zuchtpaareß Mk., 
Deo Cre, hed ‘oe apageien, 
Deſtillationsgeſchäft per 1. April grofie (bieen, 15 
Mk., rothe Tiger: 


6 A 
ein Lehrling. 15% net 5 
E finken, fingend, Paar 3 Mk, afri⸗ 
- Willimczik, kauiſche Prachtfinken, Reisfinken, 
A Leibitſcherſtraße 31. chineſiſche Nachtigallen, bis Sonn⸗ 
Ein Lanfburſche wird v. ſof. gel. tag abends billig zu haben im Gat: 
Grohlewski, Culmerſtr. 12. | hanfe „Zur Neuſtadt“, Nenſtädter 


16000 Mk. bee arkt. 


» Techow aus Danzig. 
ſucht. Augebote erb unter „Sichert ————— AAA 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


. 
yy . * 


vergiebt nuter günſtigen Bedingungen 
auf 2 Hypolheken von je 5000 Mk. 
G. Marx, Verſicherungs ⸗Juſpektor, 
, 

Eine erſtſtellige Hypothek, 9000 Mk, 
a 5% auf einem ländlichen Grund⸗ 
fiitet bei Thorn zu zediren geſucht. 
Angebote unter N. 6006 durch die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

7000 Mark auf 1 ftellige Hypo- 
thek zu vergeben. Augeb. erb. unter 


45000 Mark 


zur ſicheren Stelle zu vergeben. Zu 
erfragen Mocker, Waſſerſtraße 6. 
Verkaufe mein 


Grundſtück 


en Mocker, maſſiv 


Heute friſch eingetroffen: 


Schellfiſche, 
Cabliau, 
Rothzungen, 
Schollen, 


Jander. 
Carl Sakriss. 


= baus vebſt en. 1000, Neuſtädtiſcher Markt. 


Kaffee! Kaffee! 


läglich friſch geröſtet. 
Mocca⸗Miſchung, Pfd. 1,80 Mk. 
Java⸗Miſchung, Pfd. 1,70 Mk. 
Karlsbader⸗Miſchung, Pfd. 1,60 Mk. 
Wiener⸗Miſchung, Pfd. 1,50 Mk. 
Hamburger⸗Miſchung, Pfd. 1,40 Mk. 
Berliner⸗Miſchung, Tp. 1,20 Mk. 
Berliner⸗Miſchung Il, Pfd. 1,00 Mk. 
Guatemala⸗Miſchung, Pfd. 0,90 Mk. 


inas⸗Mi d. 0,80 Mk. 
Ait eingeſſſhrte und gut gehende Lampinas⸗Miſch ung Pf 


Zahnpraxis, Backobst. 


Einnahme 3000 Mk., iſt von ſogleich] Feinſtes kalif. Melange⸗Obſt, Pfd. 40, 
günſtig abzutreten, würde auch von] 50 und 60 Pfg. 

Thorn aus als Filialpraxis gut zu] Feinſte kalif. Birnen, Pfd. 50 und 
führen fein. Angebote unter 1000 2. 60 Pig. 

an die Geſchäftsſt. der „Thorner Preſſe“.] Feinſte kalif. Pflaumen, Pfd. 40, 50 
r und 60 Big 


Sichere Brotſtelle. Feng ¿se nene. Pfd. 20, 25 
ber sala UN g. 
„ oe peli Feinſte amerik. Ringäpfel, Pfd. 40 Pfg. 
mit beſtem Erfolg betriebene Priinellen, Aprikoſen, 
Bäckerei⸗ und feinfle Preifelbeeren nach Hausſrauenart 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft. nahme vun Bid. a J g. 
° t Laue ; 
Preis 12000 Mart oder 1000 Mark S N * e ap Pf; 
Pacht. Bahu im Bau. wn Pfeffergurken 30 Pig. 
Wolter, Leibit g. 


e Dillgur ken „ 80 Pf 
Nnsgekämmte und abgeſchnittene 


Damen⸗Haare ase. 


werden Eulmerſtraße 8 gekauft. Seer er und Tilſiter⸗Käſe, 
c 


70 A A 
Zu berkaufen: 
1 Bettgeſtell mit Matratze und Keil⸗ 
kiſſen, 2 birkene Tiſche, 1 Waſchtiſch, 
eine vollſtändige Kücheneinrichtung 
u. a. m. Neuſt. Markt 1, 1 Trp., l. 
Verkaufszeit von 10—12 Uhr vorm. 


Ein gebrauchter 6 armiger 


— Thorn III. 
Mein Moder, Lindenſtr., belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus Wohnhaus ag 
nebſt 3 Morg. Gartenland, E 
bin ich willens zu verkaufen. a 
Zu erfragen bei 


Baczmanski, 
Thorn, Maurer⸗Amtshaus. 


i g. 

Romatour⸗Käſe, per Stück 40 u. 45 Pf. 

Deſſert⸗Käſe, per Stück 25 Pfg. 

Kaiſer⸗Käſe, per Stück 30 Pfg. 

Canembert⸗Käſe, per Stück 35 Pfg. 
Bratheringe, Delikates- 


Heringe 
1 5 friſche Sendung. 


. ; > im A itt 
Gaskronleuchter ater Mpc fats oe Seat 
(Auerlicht) zu verkanfen. Näheres beim Seinen Räucher-Aal im Ausſchnitt, 


Pfd. 1,60 Mk. 


Felix Szymanskl, 


Neustädt. Markt 11. 
Mehrere 100 Bentuer vorzügliches 


Kleehen, 


à 3,50 Mark, auch vorzügliche 


Kleeſpren 


(Alſika), pro Zeutner 2,50 Mark, wird 
begierig von Pferd und Rind aufge⸗ 
nommen, käuflich zu haben. Alles 
franko Bahnhof Raſtenburg. 


Schuldiener Glonowski, Hoheſtr. 13. 
Eine Ladeneinrichtung, faſt neu, 
zu Materialwaaren zu verkaufen 
ocker Thorneritr. 18. 
Tafelglas in allen Größen für 
Beſitzer, Gärtner und Glaſer billigſt. 
Robert Malohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 
2 faft nene Kinderwagen find 
billig zu verkaufen 
Neuſtädtiſcher Markt 18, IV. 
Kaufe Weinflaſchen. Tm 
Bacheſtraße 9. 
Eine hochtragende, Ja ere 


ſchwere a 0 
BE Sa l ut Masenen 
verkauft mab AM per Raſtenburg Ditpr. 


Bigalke, Breitenthal bei Penſau. MED, Wohnung m. Burſchengel. 
Al. möbl. Simm. vom I. März] Jof, zu verm. Gerſtenſtr. 11. 
zu verm. Gerechteſtraße 30, 1, links.“ Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 19, III. 


Druck und Verlag von C. 


8- annehmbaren Preiſe. 


Im grossen Saale des Artushofes. 


Donnerstag den 6. März, abends 8 Uhr: 


Aufführung des 


„Lied von der Glocke“ von Max Bruch 


durch den hiesigen Singverein (Dir, Herr Char), 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regts. von Borcke. 


q Eintrittskarten zu numm. Plätzen a 2 Mk., Stehplätze und Schülerkarten & 1 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


2 Schützenhaus Thorn. = 


S Sonntag den 2 und Montag den 3. März er.: E 
— rosse ag 


2 Spezinlitäten-Dorflellung 2 


des beliebten und hier mit fo großem Beifall auf 
genommenen 
Variété-Ensembles „Triumph“ 
unter Mitwirkung der Muſikkapelle des Infanterie-Regiments Nr. 21. 
Dezentes und vollſtändig neues Programm. 


Tableaux vivants Lotty Benaris. | 


Grand Succes. Lebende Kolojjal-Gemälde, Grand Succes. 
Chik! 


Nelly Wilson, Lion Caldero, 
BS Vravour-Sonbrette, n Jongleur und Fuh - Equilibrift. 


Boonoocororoororrornosrrrrasnsssssssssrrssp 


7 Pree Ss 27 A 24 7 
f (lite Vogel, der repertoierció te Hriginalhumoriſt der Zetzyeit 


Ghik! 


mit feinem neueſten Schlager „Der Bure“. 
EFD 0.0... 000. 0000000000. 


B. Jaczkowski, The 3 Rowlins. 


Univerfal - Draht - Kituftler, einzig in 
Klown⸗Exzeutrik⸗Akrobatiks. 


ſeiner Art. 
Größter Lacherfolg! Größter Lacherfolg! 


Elly u. Ottomar Legor, Original- Duettiften. 


Das Lumpenpaar. Das Zukunftspaar. 


Charles IIIvano, Mr. Bernhardi, 


hervorragender Dreſſurakt der 
Alpenziegen. Akrobat auf der Stuhlpyramide. 


Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn O. Herrmann, Zigarreuhandlung, Breite⸗ 
fore ae nach 2 Uhr im Schützenhauſe: 1. Plaß 80 Pf., 
. Platz \ 4 
An der Abendkaſſe: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Gallerie oder 


Leb gaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 uh 
ſaſſenöffnun Y. rang Y, 
; Die Direktion. 


Café „Kaiserkrone“. 


Sonnabend den 1. März und folgende Tage: 


Frei-Concert 


der rumänischen National-Kapelle „Vladescu“. 
Anfang abends 8 Uhr. 
Thüringer 


Kunstfärberei Königsee 
Chemische Wáscherei. 


Hoflieferanten. Etabliss. I. Ranges. 


Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Auſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


Annahmestelle 14% 7 Thorn, 
und Muſter bei Anna Güssow 9 Breiteſtr. 41, 
und bei F. G. Schenk, Strasburg Weſtpr. 

nor ~ Herr ſucht kleines einfach möb⸗ 
Vorzüg ichen Stangenfpargel 19257 Simmer, Nähe der Sante 

5 rä u jedem uur] ſtraße. ügeb, mit Preisaugg 
verkaufe, um zu räumen z 6668 ar geb 3 er Zig 


A. Cohn’s, Wwe., Ein möbl. Zimmer eventl. mit 
Kabinet wird zum 1. April er. zu 


. GShillerftraße 3. t. Augebote unter 
wie fence 0 ee. . eee A 
N Suche per 1. April oder ſpäter auf 
Kies ab Grube Bromberger Vorſtadt eine freund⸗ 
liche Wohnung von 4 Zimmern. 

hat abzugeben 1 Angebote e a 
— e 
ne Erbſen, (ES, MÍ Simmer Tes 
pt, Ara „mit auch ohne Beköſtigung zu ver⸗ 

a Pfd. 15 17 empfiehlt . eine 5, 7 = 
E. will mczik, Ein eleg. möbl. Zimmer, I. Etg,, 
erke Sa, e eas asd 25 
Habe nach 50-100 Btr, gutes MIST. Zim. m. a. o. Burſchen⸗ 

Pferdel eu gelaß zu verm. Strobandſtr. 20. 
h 206 4 A M. Zim. u. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 

und ca. Ztr. = > 

Futterkartoffeln, Friedrichſtr. 1012, 
à Ztr. errſchaftl. ohnung, 1. Etage, 
Bt. 80 Bia, Gd a ay 6 Bimmer und Zubehör nebſt Burſchen⸗ 


zimmer, vom 1. April zu vermiethen. 
Pferdeſtall vorhanden. 


Mietskontakts- Formular „ 
Mieths-Quittungshücher | 


5 Bimmer, 3. Etage, mit Bad und 
mit vorgedrucktem Kontrakt lbrechtſtraße 4 
find zu Haben, , ] 
rs Dombrouski'sche Buchdrnekand, aun beste non 1. Apel er. 
y abl. immer entere. 6, A1. 5 nes Portier Östreich, 


MN. 8. zu verm. Geredhteftr, 17, II, T. Albrechtſtr, 6, part. 


Dombrowski in Thorn. 


Deulſcher padecen, | 
Dienſtag den 4. Mürz 1902 
abends 8 Uhr, im Artushofe: 


Feier 


des 
fünfjährigen Stiftungsfeſtes. 
1. Feſtvortrag. Direktor Dr. May⸗ 
dorn: Ernftes und Heiteres vom 
Arbeitsfelde des Deutſchen Sprach⸗ 
vereins. 
2. Nachfeier im Fürſtenzimmer. 
Gäſte ſind willkommen. 


M.-6.-V. Liederkranz. 


Sonnabend den 1. Mär; 1902 


rtushofe: 


I. Winler- er nig. 


Begiun S'/, Uhr. 


Lohmahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21: Lebens- 
jahres, B. G. B 4 


ſind zu haben. pest 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Herrſchaflſcche Wohnung, 


1. Etage, 7—8 Zimmer, reichlichem 
ubehör, ſowie Badeeinrichtung und 
asbeleuchtung, auf Wunſch Pferde⸗ 

ſtälle und Remiſe, vom 1. April oder 

ſpäter zu vermiethen. Angebote unter 

Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 

Zeitung erbeten. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiowicz. 
In unſerem Hanje Bromberger⸗ 
und Schulſtraſte⸗ Ecke, 1. Etage, 


it bereichnftlihe ohm, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. 8. von Fran Dr- 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 

Thoru. C. B. Dietrich & Sohn. 


* h bisher v. Herrn Major 
hnung, Fischer bewohnt, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Badeſtube und 
ſämmtl. Zubeh., ijt ſofort oder v. 1./4. 
im ganzen, auch getheilt, verſetzungs⸗ 
halber zu vermiethen. Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, Burſchengelaß. Näheres 
Schulſtraße 18, beim Vizewirth. 
Eine Wohnung, 2. Etg., beit. 
aus 4 Zimmern nebſt Küche, Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall für 420 Mk. 
zu vermiethen Mellienſtr. 117. 


Vorderwohnung, 3. Zimmer, 
Kabinet, Entree, renovirt, on beſſeren 
mit 6 


; 


Herrn (Jung 19) bein zu 
berm., auch für kl. Familie geeiguet. 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 


Eine Stube, 


part., Hinterhauſe, vom 1. April 
zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnun 


im Erdgeſchoß Mellienſtr. 103, v. 
6—8 Stuben, reichl. Zubehör ꝛc., zum 
1. April z. vermiethen. Plehwe. 
Bromberger Vorſtadt, Schuſſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


Wilhelmsplatz 4, 
2. Etage, 7 Zimmer mit Nebenge⸗ 
laß, zum 1. April oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 

Bromo. Vorſt., Sautitr. 20, 2, Etg., 


5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 


ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, iſt zu ver⸗ 
miether bei Heinrich Netz. 
Wohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 
zum 1. April zu vermiethen 
iſcherſtraße 55, II. 


Gine kleine Wohnung 
it Heiligegeiſtſtr. 15 zu vermieten. 
Eine ki. Wohnung zu vermicthen 
Wilhelmſtadt, Bismarckſtr. 3. 


Wer Stelle ſucht, verlauge die 
Allgemeine Vakanzen⸗Liſte, Mauuheim. 
Die Beleidigung, welche 
ich Frl. Wally Slonetzka 
zugefügt habe, nehme ich zurück. 
Kolleng. 


Täglicher Kalender. 
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Pierzu Beilage. 


CALAIS —— —— 


Beilage 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 26. Februar 1902, 11 Uhr. 
Der Entwurf des Gemeindeforſtgeſetzes für die 
Seheusolleunichen Lande wird in 1. und 2. Leſung 
mit einigen Abänderungen angenommen. 
7 genommen wird ferner in zweiter Berathung 
oH Arbeiterwohnungsgeſetz, welches weitere 12 
ilionen Mark für den Ban von Arbeiter⸗ 
j nungen beveititellt. Die dazu vorliegende Dent- 
chelſt über die Ausführung der bisherigen Arheiter⸗ 
wohnungsgeſetze iſt durch Keuntnißuahme erledigt. 
Hierauf wird die Berathung des Etats des 
June rn fortgeſetzt. 


die pettrigen Ausführungen des Abg. Frhru. von 
edlitz. Nicht gegen den Bund der Landwirthe als 
Organiſation, ſondern gegen deſſen unſachliche und 
in der Form verletzende Agitation habe er ſich ge⸗ 
wendet. Ju der Zollfrage würden feine Freunde 
egenüber weitergehenden Forderungen an den 
inimalaöllen der Regierungsvorlage feſthalten. 
Redner weiſt weiter den genen feine Freunde ex: 
Gobenen Vorwurf einſeitiger Vertretung der Börfen- 


intereſſen zurück. Vom Bunde der Laudwirthe ſei 


allerdings eine wüſte Agitation getrieben worden 


gegen die Börſe, deren Nutzen gerade fiir die Lande 


wirthſchaft doch nicht zu verkennen fet. Während 


ſelne Freunde ſich bemühten, das darzulegen, fällt 
Der jetzige 


ihnen Abg. Dr. Arendt in den Rücken. 
Miniſter des Junern ſei noch zu kurze Zeit im 


Amte, um ihm ſchon jetzt ein Vertrauensvotum zu 


tig wie Herr v. Zedlitz es verlangte. 
0. 


verbittere man nur. 


Das ſei in 


Kanalvorlage auch E 

Miniſter Frhr. p. rfahrungen geſammelt. 
beſchäftigt, daß ich 
Gothein'ſche Rede weniger für dieſes Haus 


Miniſter ohne Gründe. 


) 
Abg. Kveitling (kreis. Vp.) erörtert nie 
Stadtverordneten ſich durchaus auf geſethlichem 
Boden gehalten hätten und kommt daun auf die 
letzte Rede des Grafen Pückler⸗Alein⸗Tſchirne gegen 


die Angelegenheit Kauffmann, bei der die 


die Juden, worin zu Gewaltthätigkeiten Aufge- 


fordert und mit ſolchen gedroht worden ſei, ohne 


daß der beanffichtigende Polizeilentnaut einge 
ſchritten wäre. Keine ſozialdemokratiſche Ver⸗ 


ſammlung würde augeſichts ähnlicher Vorgänge 


der Auflöſung entgangen fein. 
Der Titel „Miniſtergehalt“ wird bewilligt. 
Bei dem Titel 
v. Williſen (kon), 


Militärauwärter ein. Unter den fetzigen Ver⸗ 


Itniſſen ‘ grin befſirchtet werden, vaß die Leute 


iteroſfizierkarriere an den Nagel 


Generalmajor v. Tippelskirch erklärt, daß 
die Militärverwaltung der gegebenen Anregune y 
ſympathiſch gegenüberſtehe. * 

Abg. Dr. Langerhans (frei. Vp.) erblickt in 


der Verpflichtung Militäranwärter einzuſtellen, 


eine Beuachtheiligung der Gemeinden. Die Militär⸗ 
giuvarte: ſeien übrigens keineswegs immer Unter 
> ziere; die Leute würden vom 
itlaſſen und die Städte würden dann gezwungen, 
e einzuſtellen. 
And itifter v. Hammerſtein ſteht zwar den 
fiber Augen des Abg. v. Williſen ſympalhiſch gegen 
abach foun aber eine beſtimmte Erklärung nicht 
Sta 900 da dieſe Beamtenſtellen ſich in allen 
der Fr reſſorts befinden und daher eine Erörterung 
mniiffe age im Staatsminifterinm vorher ſtattfinden 


Abg. Dr. Friedberg (natlib.) wendet ſich gegen W 
dl 


Gothein (freiſ. Vag.) kommt auf die 
Grimmener Vorgänge zurück. Es ſei verkehrt, die 
Sozialdemokraten wie die Peſt zu fliehen, damit 
Wir laden die Sozialdemo⸗ 
kraten nicht ein, aber wir fürchten ſie nicht, wenn 
ſie unſere Verſammlungen beſuchen. Wenn das 
ein Minifter fron eine „Verbrſiderung“ nenne, fo 
ei das wohl das ſtärkſte Stück, das bisher ge 
eiſtet worden. (Sehr richtig! links.) Der Miniſter 
17 daun auch von „Orgien“ geſprochen, die bei 
fe liberalen Kaiſersgeburtstagsfeier vorgekommen 
cien. Von dem früheren Landrath fei bekannt gee 
weſen, daß er ein großes Pumpgenie war, und daß 
er aus $ 182 Str.⸗G.⸗Buch verfolgt worden fei. 
dem angefochtenen Tafelliede ironiſch 
behandelt worden. Gegen eine parteiiſche Hand⸗ 
bobina der Verwaltung ſollten ſich doch auch die 
Konſervativen erklären, ſie haben doch bei der 


ammerſtein: Die Grime 
mener Augelegenheit hat das Haus ſchon ſoviel 

der Verſuchung widerſtehe, 
nochmals auf dieſe Sache einzugehen und zwar umſo 
lieber, als ich die Vermuthung habe, daß die 
Ge 
miingt war, als vielmehr fiir draußen als Wahl⸗ 
rede. (Unruhe. Widerſpruch. Gothein ruft: Der 


„Kauzleibeamte“ tritt Abg. 
für eine Beſſerſtellung der 


ilitär als krauk 


zu Nr. 50 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 28. Februar 1902. 


bare Auſtellung abzuſehen, dagegen die jetzt künd⸗ 
bare Auſtellung der Berliner Schutzleute durch 
lebeusläugliche Auſtellung nach zweckentſprechender 
Probe- und Dienſtzeit zu erſetzen. 

Auf eine Aufrage des Abg. Graf Moltkelfreit.) 
bemerkt Miniſter v. Oammerſtein, daß die 
Straßenbahnunfälle in Berlin noch immer zu einem 
großen Theile (unter 1700 700) durch Auf⸗ und 
Abſteigen während der Fahrt herbeigeführt werden. 
Der Potsdamer Platz miſſe durch Hoch⸗ und 
Untergrundbahnen enklaſtet werden. Allerdings 
lägen die Verhältulſſe in Berlin ungünſtiger als 
in Paris und London. Dort ſei ein feſter Unter⸗ 
grund, der leicht durchgraben werden kaun. In 
Berlin befinde man ſich bei 2—3 Metern Tiefe im 


aſſer. 
A 775755 Brömel (frei. Vgg.) begründet feinen 
utrag. 
Abgg. v. ee (uatlib.) und v. Staudy 
(konſ.) wenden ſich gegen den Antrag. 
Weiterberathung Freitag 11 Uhr. Vorher 
Provinzdodatiousgeſetz. — Schluß 44, Uhr. 


Parlamentariſches. 


Die Zolltarifkommiſſion des Reichstags 
ſetzte am Mittwoch die Berathung der Getreide. 
zölle fort, Abg. Graf Schwerin ⸗Löwitz (kouſ.) 
warf dem Staatsſekretär v. Thielmaun vor, geſtern 
mit unnöthiger Schärfe den Grafen Poſadowsky 
noch überboten zu haben. Die Landwirthſchaft 
erſtrebe keine Mehrbelaſtung der Konſumenten. 
ſondern uur mittlere, der Gerechtigkeit entſprechende 
Getreidepreiſe. Das höchſte, was im ſchlimmſten 
Falle die Verthenerung des Brotes durch die Zölle 
betragen könne, ſei 5 Wenn täglich für den Maun 
und die Frau zuſammen. Auf keinen Fall dürfe, 
um Handelsverträge zuftande zu bringen, die Land» 
wirthſchaft geſchädigt werden, und aus der Haut 
der Landwirthe diirfen nicht mehr Riemen ge⸗ 
ſchnitten werden für die Induſtrie. Bei dem guten 
Willen, den die Mehrheit mit dem Kompromiß⸗ 
autrage gezeigt habe, hätte die Regierung die Ver⸗ 
ſtändigung nicht abweiſen ſollen. Die Regierungs⸗ 
vertreter hätten eine gründliche Briifung nicht 
abgewartet und die Gründe der Mehrheit nicht 
gewürdigt. Der oftdentiche Grundbeſitz werde die 
Gerſte bauende ſüddeutſche Landwirthſchft nicht 
im Stiche laſſen. Sollte die Regierung nicht ente 
gegenkommen, ſo werde die Rechte die Ver⸗ 
pflichtung zu Handelsverträgen nicht übernehmen 
können, ſondern ein vollſtändiges Scheitern der 
Vorlage vorziehen. Dieſes Scheitern ſei durch 
die ſchroff ablehnende Haltung der Regierung vere 
anlaßt, die für alle Folgen verantwortlich ſein 
werde. Preußischer Handelsminiſter Möller 
bedauerte, daß Graf Poſadowsky durch Krankheit, 
dees v. Thielmann durch die Berathungen der 
Budgetkommiſſion, Miniſter v. Podbielski durch 
das prenßiſche Abgeordnetenhaus ferngehalten 
würden. Es handele ſich darum, in dieſem hoch 
kritiſchen Augenblicke klare Stellung zu nehmen. 


Die Regierung ſei na ichtmü — 
Befifung au der Anffaffung gelangt, bab, die Gabe 


der Regierungsvorlage das äußerſte find, was zu 
erreichen iſt. Man müſſe der Regierung das Ver⸗ 
trauen entgegenbringen, beurtheilen zu können, 
was ausführbar iſt. Es ſei keine Furcht vor dem 
Auslande, ſondern die Erkeuntniß von der Noth⸗ 
wendigkeit der Erhaltung unſerer wichtigen Aus⸗ 
fuhr, was die Regierung zu ihrer Haltung ver 
anlaſſe. Er fet ein überzeugter Vertreter der 
Getreidezölle und habe ſchon als Abgeordneter die 
Herabſetzung des Bolles von 5 Mk. auf 3,50 Mk. 
als Fehlſchlag anerkannt. Man ſolle bei Be⸗ 
uxtheilung der Zölle nicht fragen, wem fie uiigen, 
ob Groß- und Kleinbeſitz, ſondern ſtets nach ihrem 
Nuben fragen für die allgemeine Volkswohlfahrt 
Dentſchlands, für unſere Wehrkraft und unſere 
Unabhängigkeit vom Auslande. Er bitte die Ver⸗ 
treter der Landwirthſchaft dringend, zu überlegen, 
ob ſie nicht den Vorſchlag der Regierung annehme, 


für eine Verletzung der Verfaſſung und eine Ein⸗ 

eſcheb, Finguzrath Beliau weiſt auf die forte | ſchrän kung der Machebefugniſſe des Raijers. Staats⸗ 
ces cen Beſchwerden der Sivilamvárter über] ſekretär Frhr. v Thielmann beſtritt, in feinen 

bin. de er Del A a EN A net tro ode po a 
er Betr . . J bat im Jutereſſe eine 

nas, kale eur erache fd alen Buſtaudekonmmteus zundchft nach dem Erreſchbaren 


als lens ad dieſe Schneller zur Auſtellung kommen 


Abg. E 
entgegen, AE 0b reif, Dan.) tritt der Auffaſſung 
ablehnend gegen a alle Kommunalverwaltungen 
allgemeinen werde itávamvárter verhalten. Sm 
offtziere gern anertaunt, erth der alten Unter 


eni : 
Ya Berfonen geftattet 


Bove dem Kapitel „Laudräthliche Behörden und 
Über, bap Die Bintehonfieter von etvalt d 
3 mtsvorfteher von Verwaltungs⸗ un 
Fel nns den mit allen möglichen Arbeiten be⸗ 
ae Packeſel behandelt werden. 
eto daß Damm erſtein it allerdings der 
babe fibre en Je Die g ea 155 
abe übri - Die Juſtizverwaltn 
MNS auf Beicowerden ſtels Abhilfe ger 


klagt Abg. Graf Praſchma (Str.) dar⸗ S 


habe ra 
einen Ausfi 8 
ſchärſt. Die, Y 205 führungen die Lage noch ver 
Regierung fei nuverträglri : , 
obald der Beschluß glich mit der Verfaſſung. 
ſolle der 


egen 4 Stimmen abgelehnt. Der 
Kompromißantrag Herold (Btr.) und Gee 
noſſen wird mit 14 gegen 10 Stimmen 


angenommen. Dr. Heim (Str) und v. Rang 
heim (Bund d. Landw.) enthielten ſich ber Ab⸗ 
ſtimmung; Gamp (freik.) und Müller⸗Meiningen 
(freiſ. Vp.) fehlten. Dauach werden im § 1 Abſatz 


Provinzialnachrichten. 


„d Briefen, 26. Februar. (Elsbeerbaum.) Der 
im vorigen Jahre im Czyſtochleber Walde ent⸗ 
deckte, zuerſt durch Herrn Rektor Heym erkannte 
Elsbeerbaum, eine ſehr ſeltene, uur noch in weni⸗ 
gen anderen weſtpreußiſchen Wäldern vereinzelt 
vorkommende Holzart, ſteht auf einer zur Ab⸗ 
holzung beſtimmten Fläche. Auf Veraulaſſung des 
Herrn Direktors des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
muſenms hat die Anſiedelungskommiſſton an⸗ 
geordnet, daß der inzwiſchen mit einem Schutz⸗ 
zaun umgebene Baum dauernd zu ſchonen 


iſt. 

Schwetz, 24. Februar. (Zur Reviſion des hieſigen 
königlichen Progymnaſiums) traf am vergangenen 
Sonnabend ein vortragender Rath aus dem Unter⸗ 


richtsminiſteriunm ein und wohnte dem Uunter⸗ 
nichte in allen Klaſſen bei. Man bringt dieſen 


Beſuch mit der vor längerer Zeit ne Der 
eiuge⸗ 
reichten Petition um Ausbau zum Vollgymnaſinm 


hieſigen Bürgerſchaft dem Miniſterium 
in Verbindung. 


Dt.⸗Eylau, 24. Februar. (Junerhalb der hieſigen 
evangeliſchen Kirchengemeinde) iſt in den letzten 
ahren eine ganz außerordentliche Wie Pie 

rche 
eine umfangreiche Reuovirung ſowohl nach außen 
Ein Gemeindehaus 
iſt erbaut und ein neuer Friedhof angelegt worden. 
Nun wird demnächſt mit dem Bau eines neuen 
Pfarrhauſes begonnen werden, deſſen Koſten ein⸗ 
ſchließlich Materialienlieferung auf 30 000 Mk. 
veranschlagt find. Sämmtliches Baumaterial hat 
der Patron der Kirche, Fürſt Reuß J. O., koſtenlos 
zu liefern, während alle auderen Koſten die Ge⸗ 
Das neue Pfarrhaus, welches nur 
als Wohnung für den erſten Pfarrer dien seit 

as alte 


drei 


keit entfaltet worden. So hat z. B. die 


als nach iunen hin erfahren. 


meinde trägt. 


einen Platz dicht nehen der Kirche. 

Pfarrhaus wird zum Abbruch verkauft werden. 
Dt.⸗Krone, 24. Februar. (Bildun 

vereinen.) Auf Veraulaſſung des 


ius Leben gerufen worden. 
Verein in | 
Rederitz mit 54 Mitgliedern gegründet. Zum 


und Amtsvorſteher Kemps gewählt. 
Konitz, 25. Februar. 


gericht) wurde der Wirthſchaftsinſpe 


15 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Marienwerder, 25. Februar. (Der 
ſche Kreditverein) hielt geſtern Abend bei Möpt 
feine ordentliche Generalberſammlung ab. Durch 
den plötzlichen Zuſammenbruch der Firma H. M. 
Wolffheim in Pr.⸗Stargard, mit, welcher der 
Verein ſeit ſeinem Beſtehen in Geſchäftsverhindung 


ftand und über deren Solidität ſtets die günſtigſte 
Auskunft ertheilt wurde, iſt der Verein im ver⸗ 
gangenen Jahre mit 4000 Mk. in Mitleidenſchaft 
Eine Abſchreibung konnte nicht 
nicht zum Ab⸗ 


gezogen worden. 
erfolgen, weil der Konkurs noch 
ſchluß gelaugt iſt. 10 Prozent find auf die 
derung bereits gezahlt worden; der Verein 
jedoch auf die Erlangung noch weiterer 20 Proz. 
Der Geſammtkaſſenumſatz betrug 13554 447,75 Mk., 
und zwar Einnahme 6785614,45 Mk. und Ausgabe 
6768 833,30 Mk. Der Reſervefond hat eine Höhe 


Drs 


von 30000 Mk. Die Bilanz und die Gewinnver⸗ 


theilung wurde wie vorgeſchlagen geuehmigt. Zu 


Aufſichtsrathsmitgliedern wurden die ausſcheiden. 


den Herren Bielecki, Conrad und Ohl auf drei 
Jahre wieder⸗ und an Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn Heinrich Herr Forſtkaſſenrendant Nowrath 
auf zwei Jahre neugewählt. 

Danzig, 25. Februar. (Verſchiedenes.) Herr 
Feſtungskommandaut Generalleutnant v. Heyde⸗ 
breck itt geſtern Abend mit feiner Familie wieder 
nach hier zurückgekehrt. Hente Mittag erſchienen 
zahlreiche Gratulauten, um perſöulich ihre nach⸗ 
träglichen Glückwünſche zur Silberhochzeit zu 
überbringen. — Die Kaiſerin hat dem Herrn 
Pfarrer Hoffmaunn⸗Schidlitz 240 Exemplare des 
von dem evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsverein heraus⸗ 
gegebenen Kalenders zur Verkheilung in ſeiner 
Gemeinde zugeſchickt. — Herr Konfiftorialvath 
a. D. Franc, deſſen gufſehenerregender Beleidi⸗ 
gungsprozeß am 18. März verhandelt werden follte, 
it Wein de erkrankt in das ſtädtiſche 
Lazareth in der Sandgrube überführt worden. 
Vorausgeſetzt, daß Herr Franck ſich wieder erholt, 
muß der Prozeß doch auf unbeſtimmte Zeit vertagt 


zig, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverördnetenverſammlung hat geſtern die Ere 
bang von 5 FJamilienwohnhäuſern für ſtädtiſche 
Arbeiter und eines Familienwohuhauſes fiir 
Unterbeamte der Gas- und Waſſerwerke auf 
einem ſtädtiſchen Gelände bei der Steinſchleuſe 
genehmigt. Jedes Gebäude fol vier Familien ⸗ 
wohnungen de zwei auf einem Flur) mit je eige⸗ 
ner Küche, Boden⸗ und Kellerraum und etwas 
Gartenland erhalten. Jedes der füuf Arbeiter⸗ 
häuſer ſoll 18200 Mk., das Beamtenhaus 29 000 
Mk. koſten. Ebenfalls wurde der Plau der künf⸗ 
tigen Straßenanlagen und der einſtweilen eine 
zurichtenden Schmuckplätze auf dem ehemaligen 
Feſtungsgelände ſüdlich vom Hohenthor amtgebeiben. 
Bon dieſen Anlagen foll zunächſt der Bau der 
Riugſtraße begonnen, mit den übrigen nach und 
nach vorgegangen werden. Die Geſammtkoſten 
einſchließlich der Rohrlegungen flir Beleuchtungs⸗ 
und Waſſerverſorgung ſowie der ebenfalls für 


von Krieger⸗ 
ieſigen Land» 
raths Herrn Schulte⸗Heuthaus ſind in den größeren 
Ortſchaften unſeres Kreiſes neue Kriegervereine 
So wurde ein ſolcher 
ippuow mit 104 Mitgliederu 18 in 

or⸗ 
ſitzenden des Vereins in Zippnow. wurde Herr 
Gutsbeſitzer Leutnant d. L. Bredow, zum Vor⸗ 
ſitzenden des Rederitzer Vereins, Herr Gutsbeſitzer 


(Vom biefigen Schwur⸗ 

tor Wunder⸗ 
lich, der ſeinerzeit auf den Stadtrath Heiſe und 
deſſen beim Abendbrot ſitzende Familie ſchoß, zu 


Weſtpreußi⸗ 
pte 


offt 


ſpäter vorbehaltenen Umgeſtaltung des Heumarktes 
find auf 487000 Mk. berechnet. Der geſchäfts⸗ 
führende Direktor der hieſigen e ala, 
„Weichſel“ Herr Paul Weiß hat einen ehrenvollen 
Ruf als kaufmäuniſcher Geſchäftsführer der 
Schiffahrts⸗ ꝛc. Geſellſchaft Gebr. Gedhart zu 
Düſſeldorf erhalten und wird als ſolcher anfangs 
April in die genannte KATH, eintreten, nachdem 
der Aufſichtsrath der Geſellſchaft „Weichfel“ einem 
Wunſche, zum 1. April von der Leitung der 
Geſchäfte bei der „Weichſel“ zurücktreten zu 
dürfen, in Rückſicht auf das günſtigere neue Cue 
gagement des Herrn Weiß bereitwillig Folge 
egeben hat. — Dem früheren Haudelsgäxtner, 
febigen Rentier Merckel'ſchen Ehepaar in Lange 
fuhr iſt aus Anlaß ſeiner goldenen Hochzeit die 
Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. — Die 
rößeren Gewinne der kürzlich gezogenen dies⸗ 
ährigen Marienburger Shloßbanlotterie ſind 
fämmtlich nach auswärts gefallen; der höchſte in 
Danzig zur Auszahlung gelangte Gewinn betrug 
bisher 500 Mk. Der Gewinn von 40000 Mk., der 
laut Fama einem Danziger Kaufmaun mit ſeinen 
Arbeitern zugefallen ſein ſollte, hat ſich ebenfalls 
nicht nach Danzig verirrt. Intereſſant dürfte noch 
„großen Looſes“ der Marienburger 
Mk.) ſich diesmal die Staatsan⸗ 
Bei der Dau⸗ 


zu Lübeck ein, 
gewinn nicht fie r da über denselben einſt⸗ 
weilen gerichtliche Sperre verhängt ſei — aber es 
war bereits zu ſpät. Man konnte der StaatBane 
waltſchaft nur autworten, daß bereits am 17. 
Februar der Gewinn an ein auswärtiges Bank⸗ 
inftitut zur Auszahlung iiberwiefen worden fet. 
— Eine zwar nicht ganz ungewöhnliche, unter den 
obwaltenden Umſtänden aber doch etwas eigen⸗ 
thümliche Bekanntmachung veröffentlicht der 
hieſige bekannte Arzt und Juhaber einer Klinik 
Dr. Ortmann, indem er inbezug auf Kreditgewährung 
dringend vor ſeiner Gattin warnt, welche es vor⸗ 
gesoaen hat, ihren Aufenthalt einftweilen in 
augfuhr zu nehmen. Die Angelegenheit erregt in 
weiteren Kreiſen peinliches Aufſehen. — Der 
Arbeiter Johannn Kempka aus Kl.⸗Falkenau 
verſuchte geſtern Vormittag, angeblich aus dem 
Grunde, weil er ſein erſpartes Geld im Betrage 
von 139 Mk. auf dem Bahuhofe Noienberg vere 
loren habe, ſich dadurch zu tödten, daß er einen 
geladenen Revolver gegen ſeinen Kopf. Die Kugel 
iſt im Kopf ſitzen geblieben und man hofft im 
hieſigen chirurgiſchen Stadtlazareth, wohin K. 
gebracht worden iſt, dieſelbe entfernen zu können. 
Inowrazlaw, 25. Februar. (Vonder Paetzold'ſchen 
Fabrik) berichtet der, Dziennik Kulawski“, daß das 
Geriicht abermals kolportirt werde und ſich hart⸗ 
näckig aufrecht erhalte, daß die Fabrik von der 
Firma Krupp in Eſſen für 1200 000 Mk. augekauft 
worden fei, um fte in eine Waggonfabrik um ⸗ 


. hergeſtellten e 
a 


mord vermuthet. 

Lauenburg, 24. Februar, (Die hieſige Schiben« 
gilde) beſchloß in ihrer am Sonnabend abgehaltenen 
Generalverſammlung, an Stelle der unzureichenden 
alten eine neue Schießhalle errichten zu laſſen. Die 
Bauausführung ſoll ſo beſchleunigt werden, daß 
bereits zu dem im Sommer ſtattfindenden Königs⸗ 
ſchießen die Halle völlig rertigneitellt ift. 

Kol berg, 24 Februar. (Die ehemalige Marte. 
tenderin Fran Popp) wurde geſtern Nachmittag 
unter Vorantritt der Regimentskapelle des Juft.⸗ 
Regts. v. d. Goltz Nr. 44, der 7 Kompagnie und 
des hieſigen Kriegervereins hierſelbſt zur letzten 
Ruhe beſtattet. Dem Sarge folgten außer dem 
Herrn Superintendenten Dr. Matthes die Herren 
Offiziere der 7. Kompagnie und vieles ſonſtiges 
Tranergefolge. 


burg⸗Schwerin. 1823 * Friedrich Franz UI. von 
Mecklenburg⸗Schwerin. 1820 * David Kaliſch zu 
Breslau. Bekaunter Poſſendichter. Mitbegründer 
des Kladeradatſch. 1813 Vertrag von Kaliſch 
zwiſchen Preußen und Rußland. 1812 * Berthold 
Auerbach. 1802 * Eruſt Zwirner zu Jakobs⸗ 
walde, Schleſien. Kölner Dombaumeiſter. 1714 
Friede zu Raſtatt. 1704 * Haus von Katte. Der 
Freund Friedrichs des Großen. (Hingerichtet am 
6. November 1730 zu Kliſtrin.) 1683 * Reus de 
Réaumur. Hervorragender Phyſiker. 1533 * M. 
de Montaigne. Hervorragender franzöſiſcher 
. 274 * Kalter Konſtantin der 

roße. 


Thorn, 27. Februar 1902. 
— Ehrung.) Für den verftorbenen Lands 
e Worzewski hat der Vorſtand der 
iedertafel einen prachtvollen ray mit ente 
em letzten 


ſprechender Widmung geſandt. Bei 


Das graue Haus. 
Roman von B. Corony. 
Machdruck verboten.) 


Von zwei Rappen gezogen, rafte ein länd⸗ 
liches Gefährt der Bahnſtation zu. Derzenige, der 
die Zügel feſt in Händen hi 
grauem Haupt und unſchönen 
leinen Sinn für das Bild, d 
glänzte Landſchaft darbot. Wie lau und duftend 
über die Gartenmauern 
ſchwankten Zweige voll weißer und rofiger Blüthen, 
Nachtfalter gaukelten um das Fuhrwerk. Bald 
war das Stationsgebäude erreicht. 
Pfiff ertönte, eine ſchwarze Dampfſäule ſtieg auf. — 
Der Zug nahte. N 

Wenige Minuten ſpäter ſtand ein junger 
Mann, der dem Zug entſtiegen war, vor dem un⸗ 
geduldig nach ihm ſpähenden Führer des Wagens. 
„Die Mutter todtkrank“, ſtieß er haſtig hervor; 
„warum bin ich nicht früher davon in Kenntniß 
geſetzt worden?“ rief er vorwurfsvoll. 

„Meinſt Du etwa, mir die Schuld beimeſſen 
zu dürfen?“ fuhr der Getadelte auf; „wenn Einer 
Deine Mutter liebte und ihr jeden Wunſch ab- 
lauſchte, ſo war ich es; hätteſt Du ebenſo gedacht, 
dann wäre ihr nicht der Schmerz bereitet worden, 
Dich jahrelang entbehren zu müſſen! 
Dir nicht früher Nachricht geben, denn das Unglück 
es uns alle wie ein Blitzſtrahl 
Dich Pe. ſchnell in den Wagen, fie wartet auf 

1 


Wieder faufte das Fuhrwerk dahin; der Guts⸗ 
beſitzer Fritz Steiner ſchonte heute fi 
Die Stirne gerunzelt, die Lippen feſt aufein⸗ 
ander gepreßt, ſtarte der Sohn finfter in die herr- 
liche Frühlingsnacht hinein. 
Worte waren Selbſtvorwürfe in ſeiner Seele geweckt 


Nach einer wilden Fahrt ſtanden die Pferde ſtill. 
L fragte der Gutsherr den 
herbeieilenden Knecht; ſeine ſonſt barſche Stimme 


antwortete der Burſche, während eine 
ch aus dem Fenſter neigte und die Ange⸗ 


elt, ein Mann mit 
Geſichtszügen, hatte 
das die mondüber⸗ 


war doch die Luft; 


A 


y 


fam fo jäh, daß 


eine Pferde nicht. 


Durch des Vaters 


herr folgte dem die Treppe hinan⸗ 
en Sohn nicht; er trat in ſein von den 
en des Mondes matt erhelltes Arbeitszimmer, 
warf ſich auf einen Lehnſtuhl, legte die Arme auf 
) und ließ den Kopf darauf finken. Ein 
unbeſchreiblicher Schmerz, dem die lindernde Thräne 
fehlte, wühlte in dem Herzen des ſtarken, rauhen 


Der Sohn war an das Lager der Sterbenden 
geeilt; dort hatte er ſich auf die Kniee geworfen. 
Wie waren die geliebten Züge der Schwerkranken 
verfallen, wie ſehr hatte der unſichtbare Finger 
des Todes ſeine geheimnißvollen Zeichen der Ver⸗ 
tung in das teure Autlitz geſchrieben. 

Seit Jahren hatten ſich Mutter und Sohn 
nicht geſehen; infolge eines heftigen Streites mit 
dem ſtrengen und jähzornigen Vater war der Sohn 
e dem Elternhauſe ferngeblieben; jetzt bereute 
einen Trotz und ſeine Schroffheit bitter und 
klagte, daß er auf dem ganzen Erdenrund keinen 
Erſatz für das treueſte, aufopferndſte Mutterherz 


„Ich halte ihn Dir bereit, lieber Gerhard,“ 
ſagte die Sterbende mit träumeriſchem Lächeln, und 


es war, als vermöchten ihre überirdi 
Augen in dem Bug 5 ihre überirdiſch leuchtenden 


gezehrten Wangen ſtreichelnd. 
Im Begriff, die Welt zu verlaſſen, möchte 
jen zeigen, das Dein guter Engel 


„Darüber ſprechen wir ſpäter, liebe Mutter.“ 
„Für mich giebt es kein ‚Ipäter‘ mehr; fo höre 
o Die an Rátin 
t at eine achtzehnjährige 
Tochter. Die Briefe Annas gewährten mir — 
Einblick in ein reines, edles Gemüt; immer war 
% mein Wunſch, daß Eure Herzen fic) finden 
y Aber fie iſt nicht ſchön, kaum hübſch. 
— beſaß ein Bildchen von ihr, weiß aber nicht 
lehr, wo ich es hinlegte; Du wirſt es wohl noch 
finden. Um fie lieb zu gewinnen, muß man ihr 
entes Weſen kennen lernen. Dazu dürfte ſich 
ir Gelegenheit bieten, da Du Frau von Tellheim 
meine letzten Grüße überbringen ſollſt.“ 
Die Kranke nahm aus der neben ihr liegenden 
ein verſiegeltes Couvert und reichte es dem 
bei fiel eine kleine Photographie zu 
deren Rückſeite Gerhard, als er fie 
Erinnerung an Deinen Freund 
Er legte das Bild zurück. 
ich nur noch eine Bitte an 
mer mit müder, leiſer Stimme 
recht innig an den Vater 
ic ers. Es war immer 
ch, daß Ihr Euch nicht 


verſicherte Gerhard; 


„Du nimmſt mir durch dieſes Gelöbnis ei 
ere Sorge vom Herzen,“ flüſterte die Sterbende 
dug {stop mit einem Seufzer der Erleichterung die 


Aus dem ſtundenlangen Schlummer der Er⸗ 
— fung, der nun folgte, erwachte Frau Gertrud 
um ihren letzten Kampf zu beſtehen. Die 
tammelten nur unverſtändliche 
„der nichts Irdiſches mehr zu 
ſich bereits die Geheimniſſe 


ſtanden tiefgebeugt am 


Meine Freundin, 
von Tellheim in Berlin 


an und fet der Troft ſeines 
ein großer Schmerz für m 
verftegen konntet.“ 

„Es ſoll anders werden!“ 
„ich gelobe es Dir.“ 


gewahren ſchien, 
des Jenſeits ent 
e und Sohn 


Fritz Steiner wollte ſich nicht ſchwach zeigen 
und war es doch in dieſer Stunde; zum erſten 
Male nach langen Jahren wurden ihm die Augen 
wieder feucht. Als wäre ſein treues Weib ein Kind, 
aßte er ſie in die Arme, richtete ſie empor und 
prach zu ihr. 

Als hätte ſeine Stimme ſie von der Pforte der 
Ewigkeit zurückgerufen, ſchlug ſie noch einmal die 
ſchweren Lider auf und flüſterte: „Gottes Segen 
über Euch Beide; möchtet Ihr Euch verſtehen lernen 
und recht innig zu einander halten.“ 

Ein Ausdruck unendlicher Zärtlichkeit verbreitete 
ſich über ihr Geſicht. Die brechenden Augen blieben 
jetzt dem Sohne zugewandt, bis ſie ſich für immer 
ſchloſſen. 

Der Morgen dämmerte; in Gold und Purpur 
flammten die Fenſterſcheiben der Stube. 

Immer noch ſaß Fritz Steiner an dem Lager 
ſeiner dahingeſchiedenen Gattin; er blickte auf die 
regungsloſe Geſtalt, deren Antlitz ſo ſtillen, un⸗ 
endlichen Frieden ausdrückte. 

Der Sohn ſaß ihm gegenüber, düſter und in 
ſich verſunken. Als es im Hofe laut zu werden 
anfing trat er auf den Vater zu und wollte ihm 
einige herzliche Worte ſagen. 

Doch der Gutsherr drückte ihm nur ſchweigend 
die dargereichte Hand; er hob ſich und ging aus 
dem Zimmer, um den Knechten und Mägden ihre 
Arbeit zuzuweiſen. Das Wirtſchaftsgetriebe durfte 
nicht ins Stocken geraten. 5 

Der trauernde Sohn ſtarrte in den blühenden 
Garten hinab. Der Lenzeszauber, die jubelnden 
Vögel, alles ſchien ihm heute haſſenswert und eine 
Verhöhnung ſeines Schmerzes; unfaßlich ſchien ihm 
das Geſchehene. 

Leiſe weinend ſchlich die treue Magd des Hauſes 
hin und her; fie legte Blumen auf das nun ſtill⸗ 
ſtehende Herz und auf die wachsbleichen Hände der 
Verſtorbenen. „Blicken Sie nicht ſo finſter, lieber 
Herr,“ ſprach ſie ſchluchzend; „ihr iſt wohl; ſehen 
Sie nur das felige Lächeln, das ihre Lippen 
umſpielt.“ 

„Du meinſt es gut, aber was helfen mir dieſe 
Troſtgründe? Laß mich allein!“ ſagt er faſt heftig. 
Als die Alte ſchon auf der Schwelle ſtand, rief er 
ſie doch zurück; er bat ſie, ihm alles, was auf die 
letzten Tage der Geſchiedenen Bezug hatte, zu er⸗ 
zählen. 7 3 

Ach, wie unbeholfen und doch wie erſchütternd 
klang die ſchlichte, oft von heftigem Weinen unter⸗ 
brochene Erzählung der Dienerin. 

„Genug, genug — geh!“ preßte Gerhard hervor. 
Als die Thür hinter ihr zufiel, ſtützte er die Stirn 
in beide Hände und verſank wieder in ſchmerzliches 
Let aus dem ihn bald abermals die Magd 
weckte. 

Auf den Fußſpitzen ſchleichend, trat ſie ein, 
entzündete mehrere Kerzen am Kopfende des Lagers 
und kam ſodann heran mit der ſchüchternen Frage: 
„Was ſoll denn damit geſchehen? Ich hab's neben 
der Frau ihrem Bett gefunden.“ 

nwillig wandte Gerhard fi) um. Da fun ⸗ 
kelten ihm von einem Elfenbeintäfelchen zwei nacht⸗ 
ſchwarze Augen entgegen. Das Bildchen mußte ein 
Künſtler gemalt haben. Dieſe Züge lebten; bald war 
es, als zucke ſonniges Lächeln über ſie hin, bald 
ſchienen ſie wie verſteinert in Schmerz. Schimmern⸗ 
des Goldhaar umrahmte die griechiſch geformte Stirne 
und ſchmiegte ſich in üppigen Locken an den fein 
gerundeten Hals. 

War dies das Conterfei von Anna Tellheim? 
Aber dann mußte die Mutter ſchon jedes Urteils⸗ 
vermögen verloren haben, indem ſie das Mädchen 
reizlos nannte. Er legte das Portrait zu dem für 
die Rätin beſtimmten Briefe der Mutter und ver⸗ 
wahrte es mit dieſem. 

Geertrud Steiner, die treue Gattin, die liebende 
Mutter, die Wohlthäterin der Armen und Hilfs- 
bedürftigen, iſt zur letzten Ruhe gebettet worden; 
an einem lauſchigen Plätzchen, unter Trauerweiden 
und Roſenbäumen ſchläft ſie; der Epheu, den ihr 
Gatte aus dem Garten genommen und auf ihr Grab 
verpflanzt, ſchlingt die dunkelgrünen Ranken um 
den Grabhügel. 

Wie grabesöde kam dem vereinſamten Mann 
jetzt das früher ſo traute Heim vor; tiefe Linien 
hatte der Schmerz mit charfem Griffel in ſein Antlitz 
gegraben. Das Leid, welches in ſeiner Bruſt tobte, 
wollte er nicht gelindert ſehen, und das machte ihn 
nur noch ſchroffer und verſchloſſener. Scheu wichen 
ihm die Dienſtleute auf dem Erlenhof aus. Niemand 
wagte es, ihm ein theilnehmendes Wort zu ſagen, 
obgleich Jeder das Hinſcheiden der edlen Frau 
beklagte. 

Gerhard verſuchte, ſich dem Verdüſterten zu 
nähern, „Vater,“ begann er, „ich habe mir bis⸗ 
her manches gegen Dich zu Schulden kommen 
laſſen: vergieb; es ſoll fortan anders werden. Die 
Mutter mahnte mich an meine Pflicht.“ 

Fritz Steiner ſprang auf; er wandte ſich ab 
und preßte die Fäuſte an die Augen, als wollte 
er die gegen ſeinen Willen hervorquellenden Thränen 
zerdrücken, erwiderte aber dann mit barſchem Ton: 
Es iſt ſchlimm, wenn der Sohn einer ſolchen 
Mahnung bedarf; geliebt habe ich Dich ſtets und 
für Dich gearbeitet und geſpart. Mir wurde es in 
meiner Jugend nicht ſo gut geboten wie Dir; ich 
mußte mich, nur der eigenen Kraft vertrauend, aus 
dem Nichts emporringen und Bruſt an Bruſt mit 
dem Schickſal kämpfen. Das hatteſt Du nicht nötig, 
und der Dich davor ſchützte, war ich! Dafür hätte 
ich wohl mehr Liebe und Fügſamkeit von Dir 
erwarten dürfen, als Du mir bisher bewieſen haſt. 
ich biſt leider in vieler Hinſicht anders geartet als 
Helle ee me Bin ee gemein: den 
o E evade dieſe einzi 2 
ses fat cok ins von ea ers 

„Sie joll es künftig nicht mehr,“ ver 
Sohn. Und nun, da das Eis n 
haltung gebrochen war, ſtrömten ihm die Worte 
der Verſöhnung unaufhaltſam von den Lippen. 

Wohl zuckte es oft ſeltſam in den harten Zügen 
des Landwirts, aber er war kein Mann, der 


Rührung und Weichheit zeigen wollte. 
gut!“ unterbrach er; „ich glaube Dir und nehme 
gern die dargebotene Hand an. 
auch ſelbſt die Schuld, daß nicht alles zwiſchen uns 
geweſen iſt, wie es hätte ſein ſollen; wenn es künftig 
anders wird, deſto beſſer für uns beide. Doch nun 
gilt es, ſich aufzuraffen. Aus dem Herzen läßt ſich 
die Trauer um unwiederbringlich Verlorenes nicht 
bannen, aber matt, ſchlaff, unfähig zu frucht⸗ 
bringender Thätigkeit darf ſie uns nicht machen. 
Mein liebſter Wunſch war's daß Du Landwirt 
werden und dereinſt den Erlenhof bewirtſchaften 
ſollteſt. Du Haft Dir jedoch Deinen Beruf ſelbſt 
gewählt, alſo vernachläſſige ihn nicht. Der teuren 
Mutter Andenken wird würdiger durch energiſches 
Vorwärtsſtreben als durch nutzloſe Klagen geehrt. 
Kehre 9 5 Hannover zurück, und ſtudiere weiter 
im Bauf 

durch Rat und Empfehlungen unterſtützen können; 
ſpäter magſt Du in irgend einer größeren Stadt 
Deinen bleibenden Wohnſitz nehmen.“ 


benen etwas aus, was Dich immer recht lebhaft an 
ſie erinnert.“ 


ſagte er mit verhaltener Rührung, „hat fie fo 
oft geöffnet, um für mich zu beten; darf ich es 
behalten?“ 


graphie, willſt Du die nicht an Dich nehmen, Vater? 
Hier iſt ſie.“ 


er das Bild erblickte und haſtig die Hand danach 
ausſtreckte. 


auf der Rückſeite angegeben iſt, nahe; iſt er ver⸗ 
wandt mit uns?“ fragte Gerhard. 


beſter Jugendfreund; ich verdanke ihm ſehr viel; 
er ſtreckte mir, der ich damals Verwalter auf einer 
Beſitzung bei Bremerhaven war, die Mittel vor, 
ſelbſt ein Gut zu pachten, ſodaß ich Deine Mutter 


Unglück; doch iſt dies ein Familiengeheimnis, das 
zu bewahren ich mich verpflichtet fühle. 
wir nicht mehr davon; der unglückliche Mann iſt 
ſeit vielen Jahren von der Laſt eines Lebens, das 
ihm wenig 


„Schon | Augen ſahen freundlich aber kindlich neugierig den 
vor der Gitterthür Stehenden an, auf deſſen Klingeln 
sr ebenfalls mit Gartenarbeiten beſchäftigter Burſche 
öffnete. 
„Könnte ich Frau von Tellheim ſprechen?“ 
fragte der Architekt, ſeine Karte überreichend. 

„Fräulein Mariha Förſter wird es wiſſen,“ 
antwortete der junge Menſch und überreichte dem 
anmutigen Mädchen die Karte. 

Martha kam näher und ſagte: „Die Frau 
Rätin iſt etwas leidend; fie wird Sie aber deſſen⸗ 
ungeachtet gewiß empfangen. Doch will ich erſt 
Anna benachrichtigen; bitte, folgen Sie mir.“ 

Das Sylphenfigürchen eilte voran über die 
blumengeſchmückten Veranda und ließ den jungen 
Mann in einen kleinen Salon eintreten. 

Hier blieb Gerhard allein. Wie einfach fand 
er die Farben der Tapeten, der Möbel, Teppiche 
und Portiéren. Leichte Schritte ſtörten ihn in dieſer 
Betrachtung. 5 2 

Wie ein Vogel flatterte das Blondinchen über 
die Schwelle, begleitet von einem Mädchen mit 
zwar angenehmen, jedoch etwas ſcharfen und männ⸗ 
lichen Zügen. x 

Der Architekt verneigte fic), während peinliche 
Ungeduld in ihm aufwallte. Wo blieb denn die 
Erſehnte, das Original des Bildchens auf Elfen⸗ 
bein? Warum kam ſie nicht? Was bedeutete dieſes 
Zögern? A 

Eine beinahe beklemmende Stille herrſchte, bis 
Martha vorſtellte: „Herr Architekt Gerhard Steiner 
— meine Freundin Anna von Tellheim.” 

Gerhard war es, als jähe er ein glänzendes 
Feenſchloß jäh in Trümmer ſtürzen. Wer war die, 
deren Züge das ſüße Bild wiedergegeben? Nur 
mühſam vemochte er ſeine Enttäuſchung, ſein Staunen 
unter einer höflichen, weltmänniſchen Begrüßung 
zu verbergen. j 

Aus den klugen, ſanften Augen des Fräulein 
von Tellheim hatte ein warmer, freudiger Strahl 
geleuchtet; aber jetzt erloſch er allmählig. „Will⸗ 
kommen! Herzlich willkommen! ſagte ſie. Ihre 
Stimme tönte voll und weich; ſie berührte ihn jetzt 
wieder eigenthümlich angenehm. So hatte er immer 
edacht, müſſe es klingen, wenn das reizende Ge⸗ 
ſchöpf dereinſt zu ihm ſprechen würde. Aber wie 
himmelweit verſchieden war dieſes Antlitz von dem, 
das ihm ſeit länger als einem Jahre der Inbegriff 
alles Schönen und Begehrenswerten ſchien. 

„Die Mutter wünſcht Sie zu ſehen, Sie 
werden ihr, der Verklärten treueſter Freundin, ges 
wiß viel mitzutheilen haben,“ fuhr die junge 
Dame fort. 

Wie niedergezwungener Schmerz zitterte es in 
dieſer wunderbaren, tiefen Stimme, aber das von 
weichem, ſchlichtgeſcheiteltem braunem Haar umrahmte 
Geſicht drückte nur freudige Ruhe aus. 

Anna öffnete die Thür des anſtoßenden Ge⸗ 


es. 

Gerhard befand ſich jetzt einer Frau von vor⸗ 
nehmen Ausſehen gegenüber, deren Augen ein 
grüner Schirm beſchattete. Silberne Locken quollen 
unter dem einfachen, mit dunklem Band gegierten 
Häubchen hervor; ſchlanke, feingeformte Füße ruhten 
auf dem geſtickten Schemel; eine weiße zarte Hand 
ſtreckte ſich ihm entgegen und ergriff die ſeinige mit 
warmem, feſtem Druck. 

Gerhard mußte Platz nehmen und erzählen, 
zunächſt von der Dahingeſchiedenen, dann von ſeinen 
Plänen und Ausſichten. Er that es nicht mit der 
Ruhe, die ihm ſonſt eigen war, denn eine unüber⸗ 
windliche Beklommenheit laſtete auf ihm; die eine 
Frage beſchäftigte ihn vor allem: „Wer iſt die Un⸗ 
bekannte, die ich ſo lange für Anna Tellheim ge⸗ 
halten habe?“ Im Laufe des Geſprächs kam Frau 
von Tellheim auf das junge Mädchen zu ſprechen, 
das neben ihrer Tochter in ihrem Hauſe weilte. 
„Der Vater meiner kleinen Penſionärin,“ ſagte ſie, 
„Herr Bau-linternehmer Förſter, wird Ihnen viel⸗ 
leicht nützen können und es gewiß gerne thun; ich 
will Sie ihm beſtens empfehlen. Dem lieben Kinde 
fehlt ſchon lange die Mutter; deshalb hat er es mir 
anvertraut.“ 

Alles das ſchien dem jungen Architekten jetzt 
fo gleichgiltig, fo gar nicht recht von Wichtigkeit. 
Als er ſich bald darauf verabſchiedete, glitt ſein 
Blick zufällig über die mit größeren und kleineren 
Bildern geſchmückte Wand, an der ein zierlicher 
Schreibtiſch ſtand. Offenbar hatte Frau von Tell⸗ 
heim dieſen Platz den Portraits ihrer Verwandten 
und Freunde angewieſen. 

Gerhard mußte ſich mit der Hand über die 
Augen fahren; war es Täuſchung oder Wirklichkeit? 
Erblickte er nicht dort an der Wand, unter dieſen 
Photographien, ein kunſtvoll ausgeführtes Aquarell⸗ 
bild, täufchend ähnlich feinem Elfenbeinbildchen? 
Sah ihm nicht jenes märchenhafte Antlitz auch hier 
entgegen? Goldfarben ſchimmerte das Haar, faſt 
die feingezeichneten, ſchwarzen Brauen berührend; 
ſinnberückend lächelte der Mund; voll ſchwärmeriſcher 
Glut lockte das myſtiſche Augenpaar. Wie feſt⸗ 
gebannt blieb er ſtehen. 

„Eine ſeltene Schönheit, nicht wahr?“ fragte 
Annas melodiſche Stimme, die bemerkt hatte, welches 
der Bilder den Gaſt gefeſſelt hielt. 

Gerhard ſchrak unwillkürlich zuſammen. „Ja 
— und was das Merkwürdigſte dabei iſt, das 
gleiche Bild en miniature befand ſich im Beſitze 
meiner Mutter. Handelt es ſich hier etwa nur um 
den poetiſchen Traum eines Malers?“ 

„Sie ſehen 


Vielleicht trage ich 


ch, in der Nähe jener Männer, die Dich 


„Ich will thun, wie Du mir rätſt.“ 
„Wähle Dir unter den Sachen der Verſtor⸗ 


Gerhard griff nach der Bibel. „Dieſes Buch,“ 


„Nimm es und halte es ſtets in Ehren.“ 
„Hier zwiſchen den Blättern liegt eine Photo⸗ 


Eine Wolke verdüſterte Steiners Antlitz, als 


„Steht uns dieſer Hans Werner, deſſen Name 


„Er iſt längſt geſtorben Hans war mein 


heimführen konnte. Später traf ihn ſchweres 


Sprechen 


reude und viel Leid gebracht, befreit.“ 

Gerhard achtete den Wunſch des Vaters und 
berührte dies Thema nicht wieder. Am nächſten 
Tage verließ er das Gut. 3 

In Hannover angekommen, nahm der junge 
Mann das verſiegelte Schreiben ſeiner Mutter und 
ſandte es nebſt einigen von ihm geſchriebenen Zeilen 
an Frau Rätin von Tellheim nach Berlin. 

Die Antwort traf bald ein. Die von einem 
Augenleiden Heimgeſuchte ſandte, ſich ihrer Tochter | ma 
als Sekretär bedienend, dem Sohne der zur 
ewigen Ruhe eingegangenen Freundin die innigſten 
Grüße und forderte ihn auf, ſie auch ferner von 
ſeinen Erlebniſſen in Kenntnis zu ſetzen. 

Eigentümlich bewegt betrachtete Gerhard die 
feſten, faſt männlichen Schriftzüge; ſie drückten eine 
Sammlung und geiſtige Selbſtbeherrſchung aus, die 
er dem reizenden Weſen auf dem Elfenbeinbildchen 
garnicht zugetraut hätte. Immer wieder überflog er 
dieſe Zeilen. Wie warm empfunden und dabei wie 
ſchlicht und ruhig war der Inhalt. 

Aus dieſem erſten Brief an Frau von Tell- 
heim wurden mehrere. Gerhard teilte der Freundin 
ſeiner Mutter alle ſeine Erlebniſſe mit und fand 
bei ihr das lebhafteſte Intereſſe. Mit vollem Eifer 
gab er ſich der Arbeit hin; er bewarb ſich um 
Aufträge und erhielt ſolche in ganz unerwartetem 
Umfange. Auch an den Vater ſchrieb er häufig. 

Der Gutsbeſitzer antwortete ſtets ziemlich kurz 
und beſchränkte ſich hauptſächlich auf die Erörterung 
geſchäftlicher Dinge. Nur einmal erwiderte er: 
„Die Tellheims ſind prächtige Menſchen. Die 
Mutter hat ſie hoch gehalten. Die Tochter iſt ein 
liebes, gutes Kind; es wäre mir lieb, wenn Du 
ſpäter in dieſer Familie recht viel verkehren 
würdeſt.“ 

Nach einem Jahre ſchien es Gerhard in Rück⸗ 
ſicht auf ſein Fortkommen geboten, nach Berlin 
überzuſiedeln. Wie ein Schauer freudiger Er⸗ 
wartung ging es durch ſeine Seele, als er, dem 
Ziele zufahrend, der Stunde gedachte, wo Anna 
vor ihm ſtehen, wo er zum erſten Male den Ton 
ihrer Stimmme vernehmen würde. Von Minute 
zu Minute wuchs ſeine Ungeduld. Der glitzernde 
Funkenregen, der, vom Winde getragen, durch die 
Finſternis der Nacht an dem Fenſter des Coupés 
vorüberflog, erinnerte ihn an die rotgoldene 
Pracht des üppigen Haares, welches ſo ſeltſam 
und reizend mit dem ſammetſchwarzen Augenpaar 
contraſtirte. ; 

Endlich tauchte die Rieſenſtadt auf. Gerhard 
begab ſich in ein Hotel und konnte kaum den 
Morgen erwarten, der licht und roſig klar anbrach. 
Die erſten Strahlen der Sonne woben gleichſam 
einen Heiligenſchein um das Elfenbein» Bildchen, 
welches er auf dem Schreibtiſch aufgeftellt hatte und 
lange betrachtete. O, wie mußte das von warmem 
Leben durchfluthete Weib entzücken, wenn ſchon 
das Portrait ihn fo wunderbar zu feſſeln im 
ſtande war. 

Als die erſehnte Beſuchsſtunde ſchlug, beſtieg 0 
Gerhard einen Wagen, der nach kurzer Fahrt inf. „O nein,“ erwiderte die Rätin. 
einem der Vororte vor dem bezeichneten Hauſe ein wohlgelungenes Portrait. Dieſes reizende 
hielt. Er war gerade groß genug, um von einer Weſen lebte.“ E 
Familie bewohnt zu werden. „Lebte? — So iſt fie todt?“ rief Gerhard. 

In dem zierlichen Vorgärtchen beſchäftigte fich „Seit vielen Jahren ſchon ſchläft Dolores, die 
eine allerliebſte, kleine, wohl höchſtens ſechszehn⸗ Gattin des reichen Handelsherrn Hans Werner, in 
jährige Blondine damit, die Blumen zu begießen fernem Lande.“ 
und losgeriſſene Zweige der Roſenbäumchen aufzu⸗ 
binden. Das Haar des lieblichen Kindes war in 
dicke freihängende Zöpfe geflochten. Aus den 
Grübchen in den Wangen ſchien der Schalk zu 
blicken. Zwei niedliche Füßchen trippelten über den 
wohlaepflegten Kiesweg, und kornblumenblaue 
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Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knabenmittelſchule 

iſt die Stelle eines Mittelſchul⸗ 
lehrers zum 1. April d. Is. zu be 
ſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mark und ſteigt in 6 drei⸗ 
jährigen Perioden um je 200 Mark 
bis 3000 Mark. 

Außerdem wird ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 400 Mark bezw. 300 
Mark jährlich gewährt. 

Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung 
im öffentlichen Schuldienſte ange⸗ 
rechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, und 
die Lehrbefähigung für Franzöſiſch 
und möglichſt auch für Naturwiſſen⸗ 
ſchaften nachweiſen können, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugniſſe bis zum 15. März d. 38. 
dei uns einzureichen. 

Thorn den 22, Februar 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für jedermaun geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 


Theerperkauf. 


Wir beabſichtigen 


en. 1100 Faß Theer 


zu verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens der 
Bieter zu unterzeichnen ſind, liegen 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt 
aus und werden auf Wnnſch in Ab⸗ 
ſchrift zugeſandt. 
| Schriftliche Angebote 
ſelbſt bis zum 

® € 6 
8. März 1902, 
vormittags 11 Uhr, 
ent enommen. 
ar den 21. Februar 1902. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


: — m —ů 


Holz Verkauf. 


werden da⸗ 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Kiel, a 150 een no ge 1901. 

Im Herbſt wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger Drei⸗ 
jährig⸗Freiwilliger für die Beſatzung von Kaantſchon zur ci gee 
langen: = er 

Ausreiſe: Frühjahr 1908. Heimreiſe: Frühjahr 1905. 

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerlenke, Dachdecker, Tiſchler 
Glaſer, Töpfer, Maler, Kempner u. ſ. w.) und andere Handwerker 
5 Schneider 1, ſ. w.) werden bei der Einſtellung bee 
Die dieuſtpflichtigen Maunſchaſten erhalten in Kiaut 
| der Löhnung und Verpflegung eine T enernugszulage x 1050 
Walch ori, die Kapitulanten eine rtszulage von 1,50 Mark 
| züglich. a 

Mititärdienfipflichtige Bewerber, von kräftigem und mind 
m großem Körperban, welche vor dem 1. Otteber 1888 geboten ee 
haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienſt tautenden 
Meldeſchein entweder: 

dem II. Seebataillon in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für 
b das III. Seebataillon und die Martne-Keldbatterie, 
oder 
der III. Matroſenartillerie⸗Abtheilung in Lehe: zum Dienſtein⸗ 
tritt für die Matroſenartillerie Kiautſchon (Küſtenartillerie) 
era bis Ende Februar 1902, ſpäteſtens zum 1. Anguft 1902 ein⸗ 
zuſenden. A : tty y 
Kaiſerliche Juſpektion Kaiſerliche Juſpektion 
der Marine⸗Jufanterie. der Marine Artillerie. 
wird hiermit zur allgemeinen Keuntniß gebracht. 
Thorn den 11. Februar 1902. 


Am Freitag den 7. März er., Der Zivilvorſitzende der Erſatz-Kommiſſion Thorn Stadt. 


vormittags 10 Uhr, 


7 Uhr, follen im Lowinskijden Gait: 


jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr hauſe zu Dorf Virgían nach⸗ 


dem Kellergeſchoß des neuen ſtehende Hölzer verkauft werden: 


in Ls : 0 
Mittelſchul⸗Gebändes, Eingang] 50 Eichenſtämme gi Stellmacher 
Gerjtenftvate. 80 Birtenftangen geeignet, 


Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothek daſelbſt. 

Blicher⸗Wechſel: 
Sonntag Vormittag von 11½ bis 
12½ Uhr, 
Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger Vorſtadt, 
ms Bücherwechſel: Diens⸗ 
tag und Freitag nachmittags 
5 bis 6 Uhr, she ict 
b) in der Culmer Vorſtadt im 
Kinder Bewahr⸗Vereinshauſe, 
Bilcherwechſel während des Auf⸗ 
enthalls der Kinder. 

Abounementspreis für Bücherleihe 
50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn den 26. November 1901. 

Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


12 rm Erlen-Rundkloben, für 
Drechsler geeignet, 


45 „ „ „loben, 
58 „ „ »Spaltknüppel, 
8 Haufen Erlenſtrauch, 


166 rm Kiefern ⸗Kloben, 
140 „ „ »Spaltknüppel, 
43 ⸗Rundknüppel, 
320 „ „ Stubben, 
66 „ „ ⸗Reiſer L, 
110 Haufen Kieferuſtrauch, 
1 „ Eichenſtrauch. 
Schloßt Birglau 
den 26. Februar 1902. 
Die Gutsverwaltung. 
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Im Grundbuche von Plywa⸗ E - 


czewo, Blatt 37 und Blatt 77, 
ſind in Abth. 3, Nr. 3 bezw. 3 


u. a. eingetragen 113 Thlr., 16 2 


Sgr., 1½ Pfg., für die Erben des 
zu Gr.⸗Ballowken am 4. Sep. 
ember 1873 verſtorbenen Eine 
ſaſſen Michael Liedtke, näm⸗ 
lich: Michael, Eduard, Frie- 
drich Wilhelm, Ottitie Auguste 
Liedtke und Christine verehel. 
Liedtke. Ueber dieſe Bolt iſt 
ein Theilhypothekenbrief gebildet, 
welcher verloren gegangen iſt. 
Die Poſt iſt angeblich getilgt und 
haben die Grundſtückseigen⸗ 
thiimer, Kaufmann Hermann 
Loowenberg und Daniel Dann 
in Thorn bezw. Casimir Bud- 
niewski durch ihren Bevoll 
mächtigten Rechtsanwalt Dr. 
Stein in Thorn, das Aufgebot 
derſelben beantragt. y 

Der Juhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
auf den 16. Juni 1902, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Gericht, Zimmer Nr. 
22, anberaumten Termine ſeine 
Rechte anzumelden und die Ur⸗ 
kunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Ur⸗ 
kunde erfolgen wird. 

Thorn den 23. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Mocker, Ko- 
metenſtraße 9, belegene, im 
Grundbyche von Mocker, Band 
IV, Blatt 94, zur Zeit der Cin 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen der Frau 
Gaftwirth Julie Bactcke, geb. 
Hobicht eingetragene Grundſtück 


"24. April 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden 
Das Grundſtück — eingetragen 
in Artikel 114 der Grundſtener⸗ 
rolle und unter 202 der Gebäude⸗ 
ſtenerrolle von Mocker — beſteht 
gus Wohnhaus mit abgeſondertem 
Abtritt, Scheune, Pferde⸗ und 
Holzſtall, Hofraum, Acker, Wieſe 
und Unland mit 2,65,01 Fläche, 
785 Thlr. Reinextrag und 180 
Mark jährlichem Nutzungswerth. 
Thorn den 23. Februar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


„Futterkalk* 


als Beigabe zur Schweine: und Vieh⸗ 
fülterung empfiehlt 


Drogenhandlung 
Hugo Claass. 


— — —4—e APP Cn 
2 möbl. Zimmer vom 1. 3. zu 
vermiethen Gerberſtr. 18, J. 


treffen alle praktischen Haus- 
frauen, die das triebfähigste und 
seit 27 Jahren bewährte 


Liebi ’s Backpulver 

ll ‚mit dem Backerjungen, 

(D. R. P. A. No. 7402) verwenden. 
Veberall käuflich, 


Meine & Liebig, Hannover. 
Aelteste Backpulv.-Fabr. Deutschl. 


Alleinverkauf bei i 
Paul Weber, Drogerie, 
Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 


Hektſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 


April zu vermiethen Mellienfte. 85. 
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Dr. Kersten, 
Erfter Biirgermeifter. 


Die Samen-Handlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23, 
empfiehlt zur Saison bei bekannter Garantie: 
seldetreien ROtHKIe®, Weissklee, Gelbklee, Schwedischklee, 
Wundklee, prov. Luzerne, 


alle Sorten Kultur- und Cartengráser, 
Seradella, Saatwicken, Saathafer, Lupinen, 


Runkelrübensamen, Zuckerrübensamen, 
Futter-Mohrrübensamen etc., 


Nadel- und Laubholzsamen, 
>> Blumen- und Gemüsesämereien, S 


nur beste, für hiesiges Klima erprobte Sorten, auch in 
kleinen Mengen und 10 Pfge.-Prisen. 


Bauhölzer, 


Bohlen und Bretter in allen Stärken, rauh und bearbeitet, ſowie 
Fußleiſten, Kehlleiſten, Thürbekleidungen, Hohlkehlen und 
Rundſtäbe 2c. in fanberer Ausführung, 


Lohnſchnitt 


unter ſorgfältigſter Holzausnutzung und leihweiſes Vorhalten der Holz⸗ 
bearbeitungsmaſchinen auf meinem Dampfſägewerk, 


Ausführung 


kompletter Bauten und aller Reparaturarbeiten, ſowie Taxen 
und Gutachten ꝛc. zu mäßigen Preiſen. 


L. Bock, Baugewerksmeiſter, 


Thorn, Culmer Vorſtadt. 


Für das J. Hoyermann'ſche Zigarrengeſchäft ſuche 
per ſofort einen 


ersten jungen Mann. 


Kautionshinterlegung Bedingung. Bewerber 


ſchriftliche Offerten einreichen. 
Arthur Ziesak, Wilhelniſtadt. 


beſtehend aus 3 Zimm., möbl. Zin i i . 
Küche und Entree, v. Zimmer mit Mavierdenn 
Junkerſtr. 7, I. 


wollen 


Wohnung, 


1. April zu verm. Penſion zu verm. Jakobsſtr. 9, I. 


Nl 
gran! Zühror 


Neil 


N 


Bisenhandlung 


Drud and Verlag von G. Dombrowsti in Thorn. 


u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 


P. Begdon, Thorn, 


>” Neustadter Markt 20. 


Telegr.-Adr.: 
P. Begdon. 


Offerire zur Fastenzeit: 


Prima Räucherlachs, täglich frisch, 
„ Kieler Bücklinge, ,, > 
„ echte Kieler Sprotten, „ 
„ ganz starken Räucheraal, „ 


Astrachaner Kaviar, 
rosses, graues Korn, in Dosen mit 
chlüssel, Netto 1, ½ u. ½ Pfund, 
Prima Elb-Kaviar, mild gesalzen. 


Neunaugen 


in Dosen zu 10, 15, 30 und 60 Stück in verschiedenen Grössen und Preislagen. 


Christiania-Anchovis, 


anerkannt vorzügliche Waare in Gebinden und Gläsern. 


Appetit-Sild. — R 


ussische Sardinen und Herings-Marinaden. 


al und Lachs in Gelee, in Dosen zu Ya, ½, ½ u. ½ Liter Inhalt. 
Holländische Sardellen. 
Frauzbsische u. portugiesische Oelsardinen. 


Krebskonserven, 


— Nordseekrabben. 


Hummern. 


Crosse Auswahl in Käsesorten. 


Backobst I 
II 


n n * 


Mandarinen, 


allerfeinſte Gartenfrucht, Dutzend 70 
Pfg., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Prima 


Blütenhonig 


empfiehlt 
Drogenhandlung 


von 


Hugo Ciaass. 


Bis zum 1. April cr. verkaufen 
wir 


Staubkalk z. Düngen 


mit 10 Pfg. pro Ztr. frei Waggon 


Hausdorf. 
Kalkwerk Hausdorf 
bei Pakoſch. 


Beſte anerkannte 


Bohuermalfe, 
a Pfund 1 Mark, empfiehlt 
A. Majer. 


AVIDS 
U 


Ka 


: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40 
Pr Phd änsie Fobrikat der Neuse. 


FR-DAVID SÓJNE, HALLE AS. 
Proben mit Angabe nächster Niederlage senden kosteqlas, 


Gute Fettheringe, 


3 und 5 Stüd für 10 Pfennige, 
feine Räucherheringe, 


äncheraal, Sprotten 2c., 


Prima Oder⸗Neunaugen, 
empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtr., 


iliale Brückenſtr. 20. 
Spargel Aud Arsen 


ſind zu billigſten Preiſen Dienſtag und 
Freitag auf dem altſtädt. Markt, auf 
der Nordſeite des Rathhauſes zu haben. 
Außerdem nimmt mein Milchfahrer 
Beſtellungen entgegen. Meine Kon⸗ 
ſerven ſind nur in Waſſer ſteriliſirt 
ohne Bujak irgend welcher chemiſchen 


Stoffe. 
Casimir Walter, Moder. 


Laden nebſt Wohnung und Werk⸗ 
ſtatt, ſowie eine Wohnung, 1 Treppe, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 1. 
April d. Js., Coppernikusſtr. 8, 
zu vermiethen. Ferner ein großer 
Keller von gleich Seglerſtr. 25. 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


SH, Hofwohn. zu verm. Baderſtr. 5. 


erner: 
80 # per N III 
60 = IV 


Verlangen Sie 


Spezial⸗Katalog für dezent moderne 
Braut⸗Ausſtattungen 


im Preiſe von Mark 2400 bis 3500 


umfaſſend: 


Schlaf, Wohn⸗, Speiſe⸗ u. Serteusinner, Salon, Küche 


in Nußbaum, Eiche un 


Fr. Hege, 


Möbelfabrik und Ausſtellungshaus, Bromberg. 
3 Gegr. 1817. 
Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an ſeparat. 


40 # per Pfund. 
207 , 


* 


Mahagoni. 


pielfinen. 


Nur allerfeinſte, dunkelrothe Früchte 


Extra Prima Meſſina Mk. 
„Coſtarelli“ . . Dd. 0,90 
Pa. Meſſina „Coſtarelli“ „ 0,70 
Pa. Meſſina ,Sacca” . 0,60 
Pa. Meſſina kl. Frucht 0,40 
Feinfte Meſſinazitronen „ 0,60 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. — Feruſpr. 252. 


Malton⸗Weine 
nur” 


aus Malz. 
(Sherry-, Tokayer und Port- 

wein - Art) 
koſten jetzt per Y, Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 

Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeck. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 

à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 


Tilſiter⸗ u. Faaſe 
abzugeben. 


Tafelbutter softfot. 


Molkerei Leſſen Weſtpr., 
Hallier. 


Milhelmſtadt, 


Friedrichſtraße Nr. 14, 


Herrschaftliche Wohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube nebſt 
allem Zubehör. ; 
Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeeinrichtung nebſt allem Zubehör. 
Daſelbſt auch 1 helle Kellerwohnung, 
3 Zimmer, große Küche nebſt allem 
Zubehör, oder auch als Lagerraum 
p. 1. April 1902 zu vermiethen. 


Neben Born & Schiitze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per I. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Herrſchaftlich möbl. Wohnung von 
2 Zimmern (Salon), Klavier, mit auch 
ohne Burſchengelaß, von ſofort oder 
ſpäter zu vermielhen. Wo, fagt die 


Eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
ſowie eine Kellerwohnung billig 
zu vermiethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


.. ̃ OA 
J 
Seglerſtraße 30. 

Eine kleine, ſtille, freundl. Wohnung 
von 3 Zimmern, nebſt Küche, Keller 
und Bodenraum, iſt vom 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres 

E. Keil, Seglerſtr. 11, II. 


Balkon⸗Wohnung, 


3—4 Zimmer, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres 
Mellienſtraße 74, im Laden. 
Wohung, 3 Zimmer, Entree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
kobsſtraſte 9, zu vermiethen. 


